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Beſtellungen nel men entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


2 
Die Zuckerprämien 

in der franzöſiſchen Kammer. 

In der franzöſiſchen Kammer wird ſeit 
einigen Tagen das Gegenſtück zu den vorjährigen 
Zucker ſteuerdebatten des deutſchen Reichstages 
aufgeführt. 

Nachdem Deutſchland ſeine Zuckeraus fuhr⸗ 
prümien verdoppelt, d. h. den Produzenten einen 
Juſchuß gewährt hat, damit fie im Auslande 
den deutſchen Zucker billiger verkaufen und 
dadurch den Konkurrenten, der nicht in der 
gleich begünſtigten Lage iſt, aus dem Felde 
ſchlagen können, mußten diejenigen die den 
Verſicherungen der Herren Dr. Paaſche und 
Gen. Glauben ſchenken, annehmen, Oeſterreich 
und Frank eich würden ſich beeilen, eine inter ⸗ 
otionele Aufhebung der Ausfuhrprämten her 
K daf ehren. Das Gegentheil if Se: 
elierreih hat ſofort, dem Beilpiele Deu 
lands folgend, auch ſeine Exporip: ämien erhöht 
und Frankreich ift eben dabei, daſſelbe zu thun. 
Freilich, für Frankreich hat die Zuckerſteuer⸗ 
frage bei Weitem nicht die Bedeutung wie für 
Deuiſchlaud: der Rübenbau iſt nur in fünf 
Departements von erbeblicher Bedeutung, wie 
ja auch die franzöſiſche Zuckerausfuhr nur 
den fürfien Theil der Produktion beträgt. 

Schon daraus iſt erſichtlich, daß das 
Schreckvild der franzöſiſchen Konkurenz welches 
die prämienhungrigen Produzenten im Reichs⸗ 
lage aufrollten, nur ein künſtliches war. Die 
Verhandlungen der franzöſiſchen Kammer laſſen 
darüber gar keinen Zweifel. In Frankreich iſt 
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Die Friedrich Wilhelms⸗ 
Schützenbrüderſchaft zu Thorn. 


te es den Anſchein hat, iſt unſere Schützen 
brüderſchaft im Begriff, wieder einen Auf⸗ 
ſchwung zu nebmen, nachdem einige Zeit 
— ns Interiſſe für die B.ftrebungen 
der Gilde in den Kreiſen der Bürgerſchaft und 
auch unter den Schützenbrüdern ſeibſt erheblich 
nachgeioſſen hatte. Durch umfangreiche pekuntäre 
Aufwendungen, deſonders durch den Bau des 
neuen Schützen hauses, war die materielle Lage 
der Brüderſchaft in letzter Zeit eine ziemlich 
miblihe geworden. Dieſer Urbelftand iſt jetzt 
baburch beſeitigt, daß wohlhabende Mitglieder 
und Freunde der Sache dem Verein mit be⸗ 
deutenden Mitteln unter die Arme gegriffen 
und jo das gefährdete Schiff wieder flott ge⸗ 
Wacht haden. Gegenwärtig if in infolgedeſſen 
Stand der Vermögens verhältniſſe der 
brich Wildelm⸗Schützenbrüderſchaft, die zur 
103 Mitglieder zählt, wieder geregelt. 
Itzt gilt es, das Intereſſe, welches der 
Gilde neuerdings entgegengebracht wird, auch 
fermerhin wachzuhallen. Dieſem Zwecke dient 
eine Ausſtellung von Photographien der koſtbaren 
Vokale, welche die Brüderſchaft während der 
Beit ibres Beſtehens von hohen Gönnern zum 
Gelenke erhalten hat, im Schaurenfier von 
Emil Hell, Breueſtr. Unter dieſen befindet 
ſich ein Pokal, der von König Friedrich Wil⸗ 
beim IV. gewidmet iſt und den wir noch on 
anderer Stelle genau beſchreiben. Dieſer Pokal 
iſt (im Bilde) ebenſo wie das Königl. Hand⸗ 
ſchreihen dazu ebenfalls von heute ab bei Herrn 
del ausgeſtellt. Dem oben angegebenen Zwecke 
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die Verbrauchsſteuer für Zucker 48 Mk. pro 
Doppelzentner gegen 20 Mk. in Deutſchland. 
Was läge da näher, als durch Herabſetzung der 
Verbrauchsſteuer den inneren Konſum weiter 


zu ſteigern und damit Erſatz zu ſchaffen für 


eine etwaige Verminderung der Aue fuhr. In 
der That hatte die Kammer letzten Sonnabend 
beſchloſſen, einen Geſetzentwurf Siegfried in 
Betracht zu ziehen, der die Konſumſteuer von 
60 auf 45 Franken ermäßigen ſoll. Am 
Montag aber wurde derſelbe Geſetzentwurf, der 
mit 271 gegen 224 Stimmen in Betracht ge⸗ 
nommen war, mit 306 gegen 219 Stimmen 
abgelehnt. In der dieſem Beſchluß vorher⸗ 
gehenden Debatte machten es die Herren Ribot 
und Gen. genau wie im Reichstage Dr. Paaſche 
und ſeine Freunde. Sie behaupteten, die 
franzöſiſche Zuckerinduſtrie ſei dem Untergang 
geweiht, wenn man in dem Wettlauf um die 
höchſten Prämien hinter Deutſchland zurück⸗ 
bleibe. Deutſchland gehe darauf aus, Frankreich 
zum Verzicht auf das treffliche Geſetz von 1884 
zu zwingen. Frankreich hat bekanntlich damals 
die Rübenmaterialſteuer nach deutſchem Muſter 
eingeführt, die eine Prämie auf den guten 
Rübenboden und die vollkommenſte Technik 
ſetzt. Neben dieſen verdeckten Prämien will 
der Regierungsentwurf jetzt noch eine offene 
Prämie als Repreſſalie gegen die deutſche ein⸗ 
führen und zwar, wie Miniſterpräſident Meline 
behauptet hal, um auf der in Auasſicht ge⸗ 
nommenen internationalen Zuckerkonferenz in 
ı Jarier Rüßtang zu erſcheinen. Die franzöſiſchen 
Deienirten auf dieſer Konferenz werden ſehr 
bereit jein, auf die offene Prämie zu ver- 
zichten, wenn Deutſchland, welches nur offene 
Prämien hat, die ſeinigen bejeitigt. Aber an 
der Fabrikationeprämie auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes von 1884, welches in der Kammer auf 
mindeſtens 1.25 Franken berechnet wurde, 
(dieſe Bonifitatton wird aber auf dem Welt. 
markt durch die niedri,eren Produktionskoſten 
rn ausgeglichen) will Frankreich feſt⸗ 
alten 

Daß unſere Zuckeragrarier auf Vorſchläge 
dieſer Art nicht eingehen können, verſteht ſich 
von ſelbſt; fie hätten ja ſonſt garnicht nöthig 
gehabt, gegen die allmähliche Aufher ung der 
ſollen auch die nachfolgenden Ausführungen 
dienen, welche in ganz kurzen, gedrängten Be⸗ 
trach tungen ein Bild von der Entwicklung ber 
Gilde und den in ihrem Beſitze befindlichen 
Dokumenten von hohem hiſtoriſchen Werth und 
den übrigen Koſtbar keiten, die im Rathhauſe 
aufbewahrt find, geben. 

Als vor jetzt mehr als einem halben Jahr⸗ 
tauſend ein Hocmeihter des Preußiſchen Ordens, 
der Fürſt Winrich von Kniprode, hier im 
Oſten die ſogenannten „Schießbrüderſchaften“ 
in's Leben rief, da geſchah es in det Abſicht, 
dem Bürger auch in Friedenszeiten die Fähig⸗ 
keit zur Führung der Waffen zu erhalten. 
Denn ſtehende Heere gab es dazumal noch nicht 
und der Bürger war in Zeuen der Gefahr 
zugleich Soldat. Und ſo bildete auch unſere 
Schütz engude bis in die Ipäteften Zeiten den 
eigentlichen, wehrhaften Kern der ſtädtiſchen 
Miliz. In den vielfachen Kämpfen, welche 
unſere Stadt in früheren Jahrhunderten zu 
beſtehen gehabt hat, war das Beſtehen der 
Schützenbrüderſchoft von eminenter Bedeutung. 
Ihre militäriſche Bedeutſamkeit machte ſie noch 
im Jahre 1794 geltend, als ſie ſich bei den 
Inſurrektionsumuhen bereit erklärte, die Ver⸗ 
theidigung der Stadt zu übernehmen. Dafür 
wurde ihr von Friedrich Wiſh Im III. in 
einer vom 6. Auguſt 1798 datirten Ui kunde 
das Recht verlieben, den Namen: „Friedrich 
Wilh lme⸗Schutzen brüderſchoft“ zu fuhren. Dieie 
Urkunde bat folgenden Wortlau“: 

„Wir, Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden ıc. 
tun kund und geben jedermann in Gnaden zu 
wiſſen, daß nachdem Uns allerunterihänigft vor⸗ 
getragen worden, wie die in Unſerer Weite 
pieußiſchen Stadt Thorn aus älteren Briten 
b ſiebenden von dem Durchlauchtiaſten Könige 
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deutſchen Ausfuhrprämien nach dem Geſetz von 
1892 einzufhreiten. Was im Reichstage über 
die internationale Aufhebung der Aus fuhr⸗ 
prämien geſprochen worden iſt, war demnach 
nichts als eine Phantasmagorie zur Beruhigung 
ängſtlicher Gemüther. Es wird vor wie nach 
der Zuckerkonferenz bei der Ausfuhrprämie ſein 
Bewenden haben, nur mit dem Unterſchied, daß 
in Zukunſt nicht nur Deutſchland, ſondern auch 
Frankreich den Engländern den Rohzucker ſo 
billig liefert, daß die engliſche Landwirthſchaft 
ſich deſſelben zum Mäſten der Schweine 
bedienen kann. 


Dom Reichstage. 
164. Sitzung vom 29. Januar. 
Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung des 
9 € Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung fort. 
Haſſe (matlib.) bedauert, daß ſich der 
Staate scher ſo ablehnend gegen viele Wünſche ver⸗ 
halte, und befürwortet leichte Sommerkleidung und 
beſſere Wohnungsverhältniſſe für die Poſtunter⸗ 
beamten. Der Fall Baſhford ſei auch noch nicht völlig 
aufgeklärt. Bezüglich des Gewichts der einfachen 
Briefe befürwortet er eine Erhöhung ſtatt auf 20 
etwa auf 17 Gramm und tritt ſodanu für Erweiterung 
des Fernſprechnetzes und Ermäßigung der Fernſprech⸗ 
gebühren, ſowie für deutſche überſeeiſche Kabel ein. 

Abg. Pauli (Reichsp.) tritt für Ermäßigung der 
Taxe für n ein. 

Ab Leipziger (konſ.) ſpricht ſich aus 
ae i Gründen gegen die Erhöhung des ein⸗ 
fachen Briefgewichts aus. 

Abg. Bebel (ſozdem) bringt Klagen vor wegen 
mangelnder Sonntagsruhe der Poſtunterbeamten und 
bemängelt die ungleichmäßige Behandlung verſchiedener 
Geſellſchaftskreiſe bei der Benutzung des Telephons 
Aus Anlaß eines Spezialfalls beſchwert er ſich über 
die Zenſur bei Beförderung von Telegrammen. 
Redner weiſt ſodann auf die billigeren Portoſätze in 
verſchiedenen andern Staaten hin und befürwortet 
Reformen im gleichen Sinne. 

Geheimer Poſtrath Scheffler weiſt die vom 
Vorredner aus einem Spezialfall gezogenen Schlüſſe 
bezüglich die Begünſtigung gewiſſer Kreiſe im Fern⸗ 
ſprechverkehr als völlig unbegründet zurück und er⸗ 
klärt ſodann, daß die Beamten zur Prüfung der 
Telegramme verpflichtet feien. 

Abg. Dr Förſter (dtſchſoz. Refp.) bemängelt 
die ungleichmäßigen Urlaubsverhältniſſe der Poſtbe⸗ 
amten, tadelt den fiskaliſchen Standpunkt der Poſt⸗ 
verwaltung und tritt für verſchiedene Beamtenklaſſen 
ein. Verſchiedene Ausführungen des Redners vezüg⸗ 
lich der Stellung der Militäranwärter in der Poſtver⸗ 
waltung werden vom Unterſtaatsſekretär Fiſcher als 
unzutreffend zurückgewieſen. 


Johann dem Dritten zu Janowo den 19. May 
1685 (dieſe Urkunde liegt ebenfalls im Original 
vor. D. R.) mit einem Pıivilegio zuerſt be⸗ 
onadigte und von denen nachfolgenden Königen 
von Pohlen beſtätigte Schü⸗zen⸗Brüderſchaft 
bei denen im Jahre 1794 geweſenen Inſur⸗ 
rections⸗Unruhen eine beſondere Anhänglichken 
und Treue gegen Unſeren glor würdigen Reichs⸗ 
vorfahren und geliebteſten Herrn Herrn Vaters 
Majeſtät und Unſrem Königlichen Hauſe de⸗ 
wieſen habe, ſo haben Wir zur Bezeigung 
Unſerer Allerhöchſten Zufriedenheit, die gedachte 
Schüzzen⸗Brüderſchaft nicht nur hierdurch aller 
gnädigſt beſtätigen, ſondern auch derſelben die 
Erlaubniß erteilen wollen, in Zukunft den 
Nahmen: 

Friedrich Wilhelms Schüzzen Brüderſchaft 
führen zu dürfen. Zu Verſicherung deßen haben 
Wir dieſen Gnaden⸗Brief Höchſtſelbſt vollzo⸗ en 
und mit Unſerem Königlichen Inſiegel bedrucken 
laſſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin 
den 6. Auguſt 1798. Friedrich Wilhelm.“ 

Vom Jahre 1798 alſo datirt die Berechti⸗ 
gung der Gilde, ſich „Friedrich Wilhelme⸗ 
Schützenbrüderſchaft zu nennen. Urſprünglich 
war die Bezeichnung für dieſe Vereinigung 
„Die Schießbrüder“, welche auch, ſo lange die 
Regierung des Deutſchor dens dauerte, beibe⸗ 
halten ſein dürfte. Erſt unter den polniſchen 
Königen, welche aus ibren Kabinetten mit den 
Landes⸗ und Stadib hörden in Preußen nur 
in lateiniſcher Sprache korreſpondirten, wird 
die Benennung „Fraternitas jaculatorum“ 
oder „Brüderſchaft der Schützen“ in Anwendung 
gekommen ſein. 

Bekanntlich haben zu der Zeit, als die 

„Schießbrüderſchafen“ in's Leben gerufen 
wurden, zwei deraritge Vereinigungen in Thorn 
beſtanden. Die Altſtadt hatte ihren Schieß⸗ 
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Abg. Müller⸗Sagan (freiſ. zn) bekämpft 
die finanziellen Bedenken gegen die Heraufſetzung der 
Gewichtsgrenze für Briefe und gegen Herabſetzung 
der Fernſprechgebühr. 

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf 
v. Poſadowsky tritt der vom Abg. Förſter 
ausgeſprochenen Anſicht entgegen, als habe die Poſt⸗ 
verwaltung durch das Dienſtaltersſtufenſyſtem Millio⸗ 
nen erſpart. 

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Ver.) tritt für eine 
Reihe von Reformen ein, wünſcht aber, daß durch die 
Sonntagsruhe dem Verkehr nicht Schwierigkeiten ge⸗ 
macht würden und tritt für Aufhebung des Straf⸗ 
portos und Erhöhung der durch Poſtanweiſung zu 
verſendenden Summe ein. 

Abg. Singer (ſozdem.) tritt dem Vorredner ent⸗ 
gegen und befürwortet eine weitere Ansgeſtaltung der 
Sonutagsruhe für die Poſtbeamten. Er verlieſt ſo⸗ 
dann eine Verfügung des Staatsſekretärs v. Stephan, 
wonach das Verbot der Betheiligung an Petitionen 
und Agitationen gegen Regierungsvorlagen auch für 
die Poſtbeamten gelten ſoll, und bekämpft die Verbot, 
das den Beamten ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte ent⸗ 
ziehe. Weitere Angriffe werden vom Unterſtaats⸗ 
ſekretär Fiſcher zurückgewieſeu. Das Aktenſtück könne 
nur durch groben Vertrauensbruch in die Hände des 
Vorredners 7 fein, er lehne daher jedes Ein⸗ 
gehen darauf ab 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) befürwortet Reformen 
in der Poſtverwaltung und ſieht das fiskaliſche 
Intereſſe als den Hemmſchuh an. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend: 
heutigen Berathung. 

ü ——— — — ANTEOTIC TERROR, 
Dom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
26. Sitzung vom 29. Januar. 

Tagesordnung: Interpellatton Czarlinski, betr. 
Auflöſung bverſchiedener Verſammlungen 
5 Weſtpreußen wegen Gebrauchs der polniſchen 


Sprache. 
Abg. v. Carlin ski (Pole) begründet die 
childerung jener 


Fortſetzung der 


Interpellation unter eingehender 
Verſammlungen und legt dar, daß dei dieſer Praxis 
der Verwaltungsbehörden den Polen die Ausübung 
des verfaſſungsmäßigen Verſammlungsrechts voll⸗ 
ſtändig unmöglich gemacht werden könnte. Einer der 
üderwachenden Beamten, ein Bürgermeiſter, hade 
ſogar die Kenntniß des Polniſchen geleugnet, obwohl 
einwandfreie Zeugen bekundet hätten, daß dieſer 
Bürgermeiſter vollſtändig des Polniſchen mächtig ſei. 


(Hört ! Hört ) 
Miniſter Frhr. v. d. Recke führt aus: Nach 
Interpellation 


der ausführlichen Beſprechung der 
Stephan hätte dieſe Interpellation dem Hauſe wohl 
erſpart werden können (Sehr richtig! rechts), zumal 
die gerichtliche Entſcheidung in den damals be⸗ 
ſprochenen Fällen noch nicht ergangen ſei. Er müſſe 
auf Grund der eingezogenen 20 Boah nt kn Shan nahen . N 1 Sir nn an ah auf das 


garten am Altſtädtiſchen Tore in dem bis 
zum Ketzen hurme reichenden Zwinger, die 
Neuſtadt den ihren im Zwinger am Jacobs⸗ 
thore, welcher als neuſtäduſcher Bürgergarten 
torıbeitar d. Feſtgeſtellt iſt, daß der aliſtädliſche 
Schießgarten im de eichneten Zwinger den 
Brüdern 1412 vom Rathe, der in der Neu⸗ 
ſtadt von deſſen Rathe aber erſt 1431 verluhen 
wurde. Nach der Vereinigung beider Brüder⸗ 
ſchaften iſt vom Rathe der Geſammbrüderſchaft 
eine neue Rolle (Statut) ertheilt worden. Am 
23. Juni 1489 beichloß der Rath, der 
Brüde ſchaft den Parcham zwiſchen Alı- und 
N uftadt, den noch heute benutzten Schießgraben, 
zu ihren Schießuburgen mit Röhren zu über⸗ 
laſſen; es hatte im Jahre 1889, alſo runde 
400 Jahre dieſe Lokalität genannten Zw ecken 
gedient. 

Während nun die vereinigte Brüderſchaft 
beider Städte ſeit 1489 in dem noch heute 
dozu dienenden Schützengarten ihre Sch eß⸗ 
übungen mit Röhren b trieb, ihre Königs⸗ 
ſchießen dort feierte und andere Feſtlichleuen 
beging, war ihr auch die ganz- Vertheidigungs⸗ 
artillerſe unterſtellt, bei welcher die Mitglieder 
jedoch nur als Kol ſtabler fungirten, während 
die zahlreiche und kräfuige Innung der Korn» 
meſſer und Träser die eigentliche Bedienung der 
Geſchütze bildete. 

Es kann hier nicht unerwähnt bleiben, 
welchen hervorragenden Antheil die Brüderſchaft 
durch Jahrhunderte hindurch bei Vertheidigung 
der Stadt und feind lichen Angriffen auf dieſelbe 
opfer willig und urfolgreich ger ommen hat. 
Daß der vom ſchwediſchen Feldmarſchall Wrangel 
geplante, im Februar 1629 unternommere 
Ue erfall glücklich vereitelt wurde, war dem 
kühnen und tapferen Feuerkampf⸗ der Schützen⸗ 
brüder von dem Walle vor dem Katharinenthore 


Entſchiedenſte beſtreiten, daß andere Beamte zur 
Verfügung geweſen wären, welche an Stelle der des 
Polniſchen unkundigen Ueberwachungsbeamten die 
Ueberwachung hätten übernehmen können (Lachen bei 
den Polen). Es handle ſich in allen fünf Fällen um 
Verſammlung en des polnischen katholiſchen Volksvereins, 
deſſen Statuten allerdings ſehr harmlos ſchienen. 
Wir, ſo betont der Miniſter weiter, ſind aber nicht 
ſo harmlos (Heiterkeit) und wiſſen, daß dieſe Vereine 
jetzt die Hauptagitationsheerde ſind. Es liegt uns 
fern, den Polen oder Katholiken ihr Verſammlungs⸗ 
recht verkürzen zu wollen. Ich muß auch jetzt wieder 
behaupten, 
daun geboten iſt, a 
fremden Sprache das Ueberwachungsrecht der Be⸗ 
hörden illuſoriſch gemacht wird. Die Regierung hofft, 
daß das Oberwaltungsgericht ſich dieſer Auffaſſung 
anſchließen wird (Lebhafter Widerſpruch im Zentrum 
und bei den Polen); andernfalls wird fie den Weg 
der Geſetzgebung beſchreiten. (Lebhafter Beifall rechts 
und bei den Nationalliberalen; Ziſchen bei den 
Polen). Ob noch mehr des Polniſchen kundige Be⸗ 
amten in den Poeniſchen Landestheilen anzuſtellen 
ſeien, ſei eine Sache beſonderer Erwägung, und er 
würde eventuell das Erforderliche veranlaſſen. Die 
Regierung ſehe mit offenen Augen die dort wachſende 
Gefahr und werde auf Vorpoſten ſtehen, um ihr zu 


wenn durch den Gebrauch einer 


begegnen. (Lebhafter Beifall rechts und bei 
den Nationalliberalen; Ziſchen im Zentrum und bei 
den Polen.) 


Abg. Roeren (Zentr.) betont, die Auflöſung von 
Verſammlungen wegen des Gebrauchs der polniſchen 
Sprache widerſpreche der Verfaſſung und dem Ver⸗ 
einsgeſetz. Redner kann an die behaupteten ſtaatsge⸗ 
fährlichen Agitationen der Polen nicht glauben, 
wenigſtens fo lange nicht, als ihm nicht Beweiſe 
dafür erbracht ſeien. Sei Letzteres geſchehen, dann 
— ey er ſie. Hier aber liege ein ſchwerer Ein⸗ 
griff in das Vereinsrecht vor, denn es handle ſich 
nicht um Agitationen, ſondern um den Gebrauch der 
poluiſchen Sprache (Lebh. Beifall im Zentrum und bei 
Polen, Ziſchen rechts). 

Abg. Dr. Gerlich (frk.) führt aus, er ſchätze die 
Liebenswürdigkeit und anderen guten Eigenſchaften 
der Polen, unter denen er aufgewachſen ſei, ſehr 
(Rufe bei den Polen: Nun alſo). Die polniſche Be⸗ 
völkerung fühle ſich auch wohl unter preußiſcher 

Herrſchaft und denke nicht daran, wieder ein polniſches 
Reich zu errichten. (Wiederholte Rufe: Nun alſo!) 
Aber die würde aufgehetzt, durch die Preſſe und 
durch die Geiſtlichen. (Rufe: Namen nennen !) 
Pfarrer Block in Schwetz. Weiter hitzten die Volks⸗ 
vereine, denen die Religion nur ein Denkmal ſei. 
Dieſe Vereine ſagten den Leuten, ſie ſollten nur dei 
Polen kaufen. (Rufe: H. K. T.) Dieſer Verein 
thue doch nur, was die polniſchen Vereine vor ihm 
gethan. Er empfehle, nicht zu wankelmüthig und nicht 
zu gutmüthig zu ſein, dann werde ſich ſchon die gegen ⸗ 

ſeitige Liebe einſtellen. (Jroniſches Bravo und Heiter⸗ 

keit bei den Polen.) 

Abg. Dr. Mizerski (Pole) meint, der Herr 
Vorredner ſei nicht ernſt zu nehmen. Der Pfarrer 
Block habe die ihm unterſchobenen Aeußerungen ent⸗ 
ſchieden beſtritten. Die polniſche Bevölkerung ſei der 
Nuſßicht, daß jetzt eine Rechtsbeugung ihr gegenüber 

ngen werde, und darum dürfe man ſich nicht 

bern, wenn der Ton der polniſchen Preſſe, wie 
Herren Minifter Miquel — Pardon! — von 
iel und Boſſe neulich bemängelt, allerdings etwas 
er geworden ſei. (Beifall bei den Polen). 
bg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ) ift der 
bt, daß die Verſammlungsſprache in der Regel 
dan ſein müſſe (Lebh. Beifall rechts). Die An⸗ 
un, wo einmal polniſch geſprochen werden dürfe, 
n durch die Verwaltung beſtimmt werden. Die 
ſeien treue Unterthanen des Königs; aber wenn 
mal zum Klappen komme, dann werde die Be⸗ 
ung über fie hinweggehen. (Bravo! rechts). 

9. Dr. Porſch at verbreitet ſich über 
die Geiſtlichen, die auch Menſchen ſeien und einmal 
durch die Leidenſchaft vom Wege der Pflicht abgelenkt 
würden. Verallgemeinern dürfe man aber einen Fall, 
wie den vom Abg. Gerlich angeführten, nicht. Alle 
Parteien hätten doch ſicher ein lebhaftes Intereſſe 
daran, daß endlich einmal klargeſtellt werde, was denn 
eigentlich bei uns Rechtens ſei. Es ſei gar feine 
Konzeſſion an die Polen, ſondern ein Gedot des 
Staatswohls, daß die Regierung dort, wo es nöthig 
jet, für Polizeiorgane ſorge, welche durch Kenntniß der 
Sprache der Bevölkerung zur Ueberwachung derſelben 
befähigt ſeien. Redner weiſt dann den Vorwurf 
urück, daß das Zentrum kein genügendes Verſtändniß 
* nationalen Fragen habe. Daſſelbe habe nur ein 
ewiſſes Mitgefühl mit einer Natton, die Trauriges 
dae durchmachen müſſen. (Lebh. Beifall im Zentrum 
und bei den Polen.) 

Abg. Sattler (utl.) beſpricht den Erlaß des 
Erzbiſchofs von Stablewski, welcher zeige, wie ſehr 
— polniſche Geiſtlichkeit im Zaume gehalten werden 
müſſe. 

7 Rickert (fi. Vg) führt aus, dieſer Erlaß 
eige nur, wie feinfühlig Herr v. Stablewski ſeine 

ichten gegen den Staat 0 . laſſe aber keines⸗ 
wegs die Schlußfolgerungen des Vorredners zu. Die 
polniſche Vevölkerung ſei völlig ſtaatstreu und froh, 
unter preußiſchem Geſetze zu leben. Aber dann müſſe 
man auch ihr gegenüber das Geſetz in gleicher Weiſe 
wie gegenüber den Deutſchen handhaben. Die Re⸗ 


— EEE. 
und aus dem Thorthurme ſelbſt hauptſächlich 
zu danken. Die drei ſchwediſchen Invaſionen 
von 1629, 1655/88 und 1703, ſtellten jedes⸗ 
mal die Wehrfähigkeit unſerer Bürgerſchaft 
und damit beſonders die der Schützenbrüder 
auf harte Proben. Bei der Belagerung im 
Jahre 1703, durch den tollkühnen Schweden⸗ 
könig Karl XII. iſt es ihnen nicht erſpart 
geblieben, wiederum der Opfer höchſtes der 
Vaterſtadt bringen zu müſſfen. Während die 
ſächſiſch⸗polniſche Garniſon von der Ver⸗ 
theidigung der Wälle und Außenwerke ſchon in 
erſchöpfendem Dienſte in Anſpruch genommen 
war, oblag den Schützenbrüdern der Artillerie» 
dienſt in den Thürmen und Thorrondeln und 
als ſie Abends am 24. September gedachten 
Jahres aus dem ſchweren Dienſte heimkehrten, 
fand ein Theil ſein Hab und Gut als Aſchen⸗ 
haufen Dank der hereingeworfenen ſchwediſchen 
Brandkugeln, die an 5 verſchiedenen Stellen 
der Stadt gezündet und, da Niemand dem 
Brande Einhalt zu thun vorhanden war, ganze 
Viertel der Stadt nebſt dem ſchönen Rathhauſe 
zerſtörten. 


den 


——— — 


nicht. 
daß die Auflöſung von Verſamlungen 


gierung ſolle endlich einmal offen Farbe bekennen und, 
wenn ſie ſtaatsgefährliche Agitationen der Polen ent ⸗ 
deckt zu haben glaube, dies hier beweiſen. (Lebhafter 
Beifall links, im Zentrum und bei den Polen.) 

Miniſter Frhr. v. d. Recke bemerkt, dieſe Ge⸗ 
fahren ſeien doch ſo notoriſch, daß er ſich wundern 
müſſe, wie ein Angehöriger der Provinz Weſtpreußen 
ſie leugnen könne. (Beifall rechts.) Er glaube, Herr 
Rickert verſchließe abſichtlich ſeine Augen vor dieſen 
Gefahren. (Unruhe links.) Unklarheit über die 
Stellung der Regierung in dieſer Beziehung beſtehe 
Schließlich weiſt Redner noch den Vorwurf 
der Rechtsbeugung auf das Entſchiedenſte zurück. 
(Beifall rechts.) Hierauf wird die Debatte über dieſe 
Interpellation geſchloſſen. 

folgt die Berathung des Antrags der Abgg. 
Ring (konſ.), Frhr. v. Heereman (Zent.), Gerold 
(Zent.), v. Mendel (konſ.), Dr. Paaſche (ntl.), Reinecke 
(frk.) und Genoſſen, betreffend die Vieheinfuhr. Der 
Antrag geht dahin: die Regierung zu erſuchen, dahin 
zu wirken: 1) daß das eingehende ausländiſche Vieh 
einer vier wöchentlichen Quarantänezeit und einer 
Tuberkulinprobe unterworfen, 2) daß die Einfuhr 
ruſſiſchen Geflügels und ruſſiſcher 
Schweine unterſagt, 3) daß laut Art. 6 der 
Viehſeuchenkonvention mit Oeſterreich⸗ Ungarn ſofort 
zeitweiſe Sperre gegen die Rindvieheinfuhr aus Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn angeordnet wird. 

Abg. Ring (konſ.) begründet in längeren Aus⸗ 
führungen den Antrag. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
entgegnet, Herr Ring ziele immer darauf hin, die 
Viehpreiſe zu ſteigern; ein ſolches Beſtreben ſei aber 
ganz unzuläſſig. Der Minifter ſchildert hierauf das 
Gebahren eines Thierarztes Arnolds, auf deſſen Be⸗ 
richte ſich Vorredner im Weſentlichen ſtütze, die alſo 
als ſehr verdächtig zu betrachten ſeien. Die amtlichen 
Berichte widerſprächen ihnen durchaus. Nach den Sach⸗ 
verſtändigen liege die Seuchenentwickelungsfriſt inner ⸗ 
halb der Quarantänezeit von zehn Tagen. Einer 
vierwöchentlichen Quarantänezeit könne die Regierung 
alſo nicht - Eine ſofortige Sperrung der 
Grenze gegen die ruſſiſche Geflügeleinfuhr ſei nicht 
möglich; dieſe ſolle aber auf beſtimmte Einfuhrſtellen 
beſchränkt, einer Quarantäne und beſtimmten Trans⸗ 
portvorſchriften unterworfen werden. Betreffs der 
Schweineeinfuhr werde die vollſtändige Sperrung der 
ruſſiſchen Grenze erwogen. Gegen Oeſterreich halte 
ſich die Regierung zur Zeit nicht befugt, weitergehende 
Maßregeln zu ergreifen. Schließlich tritt Redner noch 
für feine Vetermärbeamten ein. (Brovo !) 

Abg. Graf Kankitz (konſ.) verſichert, daß der 
Antrag keinerlei Mißtrauensvotum gegen den Miniſter 
enthalten ſolle. Die Konſervativen wünſchten vielmehr, 
daß deſſen Stellung geſtärkt werde. Hierauf vertagt 
ſich das Haus. Perſönlich bemerkt 

Abg. Ring konſ.), daß er die Glaubwürdigkeit 
des Berichts des Thierarztes Arnolds gegen die amt» 
lichen Berichte aufrecht erhalte. 

Nächſte Sitzung Montag. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Januar. 

— Der Kaiſer begab ſich geſtern Vor⸗ 
mittag gegen 11 ½ Uhr nach dem Bahnhof „Fried⸗ 
richſtraße“, um ſich daſelbſt von der Kaiſerin 
Friedrich zu verabſchieden, welche die Reiſe 
nach England antrat, und kehrte ſodann nach 
dem königlichen Schloſſe zurück. Um 2½ Uhr 
trat der Kaiſer die Reiſe nach Kiel an, um 
dort der heute ſtattfindenden Trauerfeierlich⸗ 
keit beizuwohnen. f 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
daß der Kaiſer bei einer der letzten Hoffeſte 
Herrn v. Stumm durch eine längere An⸗ 
ſprache ausgezeichnet hat, in welcher er ſeiner 
Genugthuung über dem Ausgang des Saar⸗ 
brücker Stöckerprozeſſes Ausdruck ge⸗ 
geben hat. 

— Das Aelteſten⸗Kollegium hat entſchieden, 
am 22. März, dem hundertjährigen Geburts⸗ 
tage Kaiſer Wilhelms I., 
ſchließen. 

— Zu Ehren des Grafen Murawje w wird 
beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe am Sonn⸗ 
tag Abend ein größeres Diner ſtattfinden, zu 
welchem zahlreiche Einladungen ergangen ſind. 

— Finanzminiſter Dr. von Miquel 
hat zu einem Feſteſſen zahlreiche Einladungen, 
757 an Mitglieder der Parlamente, ergehen 
aſſen. 

— Ein im Avancement über⸗ 
gangener Offizier, der gleichwohl im 
Dienſt verblieben war, erhielt folgendes an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſendes 
Schreiben, das jetzt von einem Münchener Blatt 
ausgegraben wird: „Augsburg, 14. Juni 1888. 
Euer Hochwohlgeboren eröffne ich auf Grund 
höherer Weiſung ergebenſt, daß höchſten und 


höheren Ortes die Frage angeregt wurde, ob ſich 


das dienſtliche Anſehen Euer Hochwohlgeboren 
bei den Untergebenen fernerhin in dem erforder⸗ 
lichen Maß wird aufrecht erhalten laſſen, nach⸗ 
dem Wohldieſelben ſeit November 1886 in der 
Beförderung fortgeſetzt übergangen wurden und 
die Gründe der Nichtbeförderung von den 
Untergebenen richtig errathen zu werden ver⸗ 
mögen; ferner, ob Euer Hochwohlgeboren Ver⸗ 
fahren als mit den Intereſſen des Allerhöͤchſten 
Dienſtes für die Dauer in Einklang ſtehend an⸗ 
geſehen werden dürfte, da doch die Situation, 
in welcher ſich Herr Major befinden, nicht 
ohne Einwirkung auf Euer Hochwohlgeboren 
Gemüthsſtimmung geblieben ſein könne. Indem 
ich Herrn Major hiervon Kenntniß gebe, als 
von den Konſequenzen, welche höchſten und 
höheren Ortes aus Wohlderen bisherigem Ver⸗ 
halten gezogen wurden, erſuche ich — gleichfalls 
auf Grund höherer Weiſung — um geſonderte 
Berichterſtattung hinſichtlich des weiteren Ver⸗ 
haltens Euer Hochwohlgeboren auf dieſe Mit⸗ 
theilungen hin. Der Regimentskommandeur 
i. V. gez. Melchior, Oberſtleutnant und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier.“ 


die Börſe zu 


— Ein ſehr eigenthümliches 
Zollkurioſum. Die „ODtſch. Tabakztg.“ 
bringt ein ſehr ſonderbares Zollkurioſum; es 
hat nämlich ein Tabakhändler in Münſter eine 
Sendung Tabak, welche aus Hamburg verzollt 
an ihn abgegangen war, dort noch einmal ver⸗ 
zollen müſſen, weil die Hamburger Zollbehörde 
die Sendung ſtatt direkt an den Adreſſaten, an 
die Zollbehörde in Münſter geſandt hatte. So 
elwas kann vorkommen. Das Kurioſum iſt 
aber, daß keine der beiden Behörden den Zoll 
zurückzahlen will, ſondern jede behauptet, die 
andere habe das Verſehen gemacht und ſei des⸗ 
halb zur Rückzehlung verpflichtet. Darüber, 
daß die Rückzahlung erſolgen muß, kann kein 
Zweifel herrſchen, und da es für den Fiskus 
ganz gleich iſt, welche Zollſtelle die Rückzahlung 
leiſtet, ſo begreift man die Weiterungen nicht. 
Sollte aber wirklich die Rückzahlung im Prozeß⸗ 
wege erzwungen werden müſſen, ſo möchten 
wir dieſen Fall der Aufmerkſamkeit der Ober⸗ 
rechnungskammer empfehlen. Da dem Fiskus 
bei dem Prozeß ganz unzweifelhaft auch die 
Gerichtskoſten auferlegt werden, ſo möge ſie 
prüfen, wer dem Staate dieſe Koſten verurſacht 
hat und ihn dafür repreßpflichtig machen. 

— Man berichtet der „Frankf. Ztg.“ aus 
Stuttgart: Gegen 400 Bäckergehilfen 
beſchloſſen geſtern eine Erklärung zu Gunſten 
der Aufrechterhaltung des Maximalarbeistages. 

— Die Verleumdungsklage des 
Pfarrers Witte gegen den Hofprediger a. D. 
Stöcker gelangte geſtern vor der 8. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts J zur zweiten Ver⸗ 
handlung. Der Andrang des Publikums iſt 
ungeheuer. Den Vorſitz führt Landgerichtsrath 
Reinecke, die Parteien ſind perſönlich zur Stelle; 
es ſtehen ihnen zur Seite Rechtsanwalt Lenz⸗ 
mann für Witte und die Rechtsanwälte Rätzel J 
und Vielbaben für Stöcker. Unter den vorge⸗ 
ladenen Zeugen befanden ſich die vorgeführten 
Frhr. v. Hammerſtein, die Journaliſten Leckert 
und v. Lützow, Redakteur Oberwinder, v. Ger⸗ 


lach u. a. m. 
— —— ͤ ͤßmů mm namen. 
Ausland. 
Italien. 


Der italieniſche Miniſterrath hat beſchloſſen, 
Kaſſala zu räumen und dieſen Platz 
gänzlich zu zerſtören, da die Egypter Kaſſala 
vorläufig doch noch nicht beſetzen können. 


Belgien. 
Vorgeſtern Abend kam es in Brüſſel 


zwiſchen ausgehobenen Rekruten und etwa 50 

Mitgliedern der ſogenannten Graumützenbande 

zu einer blutigen Schlägerei, wobei mehrere 

Perſonen lebensgefährlich verwundet wurden. 

Ein ſtarkes Polizeiaufgebot war zur Stelle, 

welches zahlreiche Verhaftungen vornahm. 
England. 

Königin Viktoria hat alle Gouverneure in 
den engliſchen Kolonien telegraphiſch angewieſen, 
zu ihrem Jubiläum nach London zu kommen. 
Die Anweſenheit der Gouverneure ſoll zur 
Adhaltung einer Kolonialverſammlung benutzt 
werden, wobei die Intereſſen aller Kolonialge⸗ 
biete beſprochen 72 ſollen. 


rkei. 

Die chriſtliche Bevölkerung in Konſtantinopel 
befürchtet einen Wiederausbruch der Unruhen. 
Seit Montag iſt der Patrouillendienſt um das 
dreifache verſtärkt. 

An verſchiedenen Punkten Oſtkretas 
überfielen die Muſelmanen chriſtliche Dörfer 
und plünderten dieſelben. Der Gouverneur 
verfügte eine ſtrenge Beſtrafung der Ruheſtörer. 
— 


Provinzielles. 


Marienwerder, 28. Januar. Die Stadtverord⸗ 
neten bielten heute eine Sitzung ab. Der Etat für 
das Rechnungsjahr 1897/98 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 238 931 Mk. 48 Pf. ab. Der Zuſchlag 
zu den Realſteuern wurde von 200 Prozent im 
laufenden Rechnungsjahre auf 193 und der Zuſchlag 
zur Staatseinkommen⸗Steuer von 250 auf 236 Prozent 
herabgeſetzt. Die in den Etat eingeſtellten 4476 Mk. 
Beiträge zur Provinzial⸗Reliktenkaſſe für die Zeit von 
1885 bis 1. Oktober 1896 für die Lehrer der höheren 
Mädchenſchule, welche nachgezahlt werden ſollen, wurden 
nicht bewilligt und beſchloſſen, gegen die Nachzahlung 
vorſtellig zu werden. Von Bürgermeiſter Würtz wurde 
der Verwaltungsbericht für das Jahr 1896/97 vor⸗ 
getragen. Danach wurden im Jahre 1896 beim 
Standesamt 203 Geburten, 66 männliche, 107 weib ⸗ 
liche, darunter 29 uneheliche, 176 Sterbefälle, 85 männ⸗ 
liche, 51 weibliche, eingetragen und 71 Eheſchließungen 
vollzogen. 1896 zogen 2037 Perſonen zu, dagegen 
1765 Perſonen ab. In die Bürgerrolle wurden 
49 Perſonen aufgenommen. Das Aktivkapitalvermögen 
der Kämmerei = Verwaltung betrug am Schluß des 
Rechnungsjahres 1895/96 51269,11 Mk. Die Stabt- 
ſchulden beziffern ſich auf 333 262,50 Mk. Es wurden 
im Berichtsjahr 75 Baukonſenſe ertheilt. Altersrente 
erhielten 40, Invaliditätsrente 31 Perſonen, von denen 
4 ſtarben. 

Chriſtburg, 26. Januar. Bei dem hieſigen 
Poſtamte find wiederum zwei falſche Geldſtücke 
angehalten worden, und zwar ein Zweimarkſtück 
preußiſchen Gepräges mit der Jahreszahl 1883 und 
ein Thalerſtück ſächſiſchen Gepräges aus dem Jahre 
1845. Beide Falſchſtücke haben ein ſehr ſcharfes Ge⸗ 
präge und ſind den echten Münzen nur dadurch zu 
unterſcheiden, daß fie ſich fertig anfckſſen und leichter 
im Gewicht ſind. 5 f 

Roſenberg, 28. Januar. Bei einem vor Kurzem 
im evangelifhen Pfarrhauſe entſtandenen Brande 
machte man einen unerwarteten Fun d. In einer 
verſchloſſenen Räucherkammer, die weder zur Zeit des 
jetzigen Inhabers der Pfarrſtelle, noch zur Zeit feines 
Vorgängers geöffnet worden iſt, fand man eine Seite 
Speck, mehrere Gänſebrüſte und Würſte. Obwohl 


> 


diefe Gegenftände ſich dort bereits etwa 25 Jab * 


befanden, waren ſie noch recht gut erhalten. 
Allenſtein, 26. Januar. Schulangelegen 
heiten. Ueber der Kirchſchule zu Schlitt ſchweh⸗ 
ein eigenthümliches Verhängniß. Im Vorjahre wurd: 
dieſelbe wegen Mangel an Heizmaterial vier Wocher 
hindurch geſchloſſen, weil ſich die Regierung weigerte 
das Heizmatertal zu liefern. Später entſchloß fie fid 
jedoch, ihrer Verpflichtung nachzukommen. In die ſſen 


Jahre nun hat ſie abermals die Verabfolgung des 


Heizmaterials verweigert, und fo iſt geſtern die Schul, 
bis auf weiteres geſchloſſen. Die Regierung hal 
gegen die Schulgemeinde den Klageweg beichritten, 
und fo darf man denn auf den Ausgang bei 
Prozeſſes geſpannt ſein. Ob bis dahin aller Unter 
richt ruhen wird? 

Friedland a. d. Alle, 27. Januar. Auf eine 
in der Nähe det Stadt abgehaltenen Treibjagd erbiel 
ein Treiber, ein junger Menſch, einen Schuh 
dicht über dem Auge in den Kopf. Der Verluit de 
Sehkraft iſt zu befürchten. — Wegen rüditäudiger 
Steuern ſollte bei dem Beſitzer H. in Kl. ein 
Pfändung vorgenommen werden. Der mit ber 
Pfändung beauftragte Gerichtsvollziehe 
wurde indeſſen nach dem Betreten des Gehöftes in 
der Ausübung feines Amtes durch den Beſitzer jelbfi 
gehindert, thätlich angegriffen und mittels einer Heu⸗ 
gabel verwundet. Der Beamte erbat die Hilfe des 
Autsvorſtehers. Letzterer ließ den Beſitzer durc 
kräftige Leute überwältigen, binden und ſolange be 
wachen, bis der Gerichtsvollzieher ſeines Amtes ge- 
waltet hatte und die gepfändeten Sachen in Sicherhey 
gebracht worden waren. Der Beſitzer aber wurde an 
geklagt und zu einer Gefängnißſtrafe von vie 
Monaten verurtheilt. 

Tuchel, 27. Jauuar. Am vergangenen Freitag 
begab ſich der Altſitzer Aldrecht Sieger aus Neu 
Summin nach Tuchel und iſt ſeitdem verſchwunden 
Man vermuthet, daß er auf dem Nachhauſewege er- 
froren oder in der Brahe ertrunken iſt. ' 

Bromberg, 28. Januar. Bei dem Unter 
gang des „Iltis“ iſt bekanntlich auch eln 
Bromberger, Fritz Opfermann, um's Leben ge 
kommen. Dem hier lebenden Vater deſſelben, Herrn 
Karl Opfermann, iſt jetzt ſeitens der Admiralität ein 
Gedenkblatt zur Erinnerung an den Dahingeſchiedener 
zugegangen. Das Erinnerungsblat iſt nach einen 
Entwurf des Kaiſers in Buntdrud ausgeführt und 
ſtellt ſich in Zeichnung und Farbentönen als ein 
Kunſtblatt dar. Die kraftvolle Geſtalt der Germanic 
läßt einen Lorbeerkranz und einen Trauerflorn über 
das den Heimathswimpel führende Schiff ſchweben 
das ſoeben den Leuchtthurm paſſirt und in den Hafen 
einfährt. Am oberen Rande des Blattes leuchtet in 
goldenen Strahlen ein Kreuz, unten iſt in Medaillon: 
form ein Bild des Gekreuzigten nach Guido Ren 
angebracht. In der rechten Ecke hat auf ſchwarzemGGrund 
in goldenen Buchſtaben, die ſich wirkungsvoll abheben, 
der Spruch Platz gefunden, den der Kaiſer ſelbſt aus⸗ 
gewählt hat: Joh. 15, 13: „Niemand hat größere 
Liebe denn die, daß er fein Leben läſſet für feim 
Freunde.“ Auf dem Gedenkblatt ſelbſt ſteht der 
Name des Verſtorbenen und darunter die Worte: 
„Er ſtarb für Kaiſer und Reich. Ehre ſeinem a 
denken.“ ö 

g Juowrazlaw, 29. Januar. Vor einiger Zeil 
wurde von der Holzhandlungsfirma Richter und 
Söhne, die in den Provinzen Poſen, Oft: und Weft: 
preußen mehrere Niederlaſſungen beſitzt, auch ein 
ſolche hierorts errichtet. Eine größere um die Stad 
herumliegende Ländermaſſe wurde aufgekauft un 
theilweiſe zu Bauplätzen zertheilt. Neuerdings = 
die Firma wieder das Grundſtück des Herrn 
Koszlowski für 36 510 Mk. erſtanden. I 


Lokales. 
Thorn, 30. Januar, 

— [Bürger⸗Verein.] Die nächſte 
Verſammlung findet am Montag Abend im 
kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt. In 
derſelben werden die Statuten feſtgeſetzt und, 
wie in der Ankündigung im Inſeratentheil mit⸗ 
getheilt wird, die Theaterfrage erörtert werden. 
Das neue Spezialitäten⸗ 
Enſembl 0 im Schützenhauſe beginnt morgen, 
Sonntag, Abend ſeine Vorſtellungen. Die 
engagirten Künfiler find auch diesmal wieder 
ſämmtlich gute Kräfte und das Programm iſt 
ſehr abwechſelungsreich. 

— [Die Geſchäftslage in Polen] 
hat ſich, wie dem „Geſell.“ geſchrieben wird, 
erheblich gebefjert. Der Geldmarkt in Warſchau 
erholte ſich, nachdem die Gerüchte über die Er⸗ 
höhung der Branntweinſteuer widerlegt wurden. 
Die Induſtrie iſt ausreichend beſchäftigt. Auch 
im Lodzer Bezirk find die Verhältniſſe beſſer; 
die Folgen der letzten Kriſe find jetzt über⸗ 
wunden. Die Manufakturbranche iſt mit er⸗ 
heblichen Aufträgen für das innere Rußland 
verſehen; die gezahlten Preiſe find annehmbar. 
Die polniſche Eiſeninduſtrie iſt kaum in der 
Lage, die Aufträge auf kurze Friſten auszu⸗ 
führen; alle Werke find. ftart beſchäftigt. 

Die Feuerverſicherunge⸗ 
bank für Deutſchlandl in Gotha, ge 
gründet 1821, veröffentlicht ihren Jahresbericht 
für 1896; danach ſind über 5000 Millionen 
Verſicherungen in Kraft (121 Mill.) mehr als 
im Vorjahr. Die Prämieneinnahme betrug 
1896 über 15 Millionen Mark, die Geſellſchaft 
iſt auf Gegenſeitigkeit gegründet, der Prämien⸗ 
üderſchuß wird alſo alljährlich an die Mitglieder 
zurückerſtattet; für 1896 werden 750% gezahlt. 

— [Zum Zwecke der Auseinander- 

ſetzung] unter den Miteigenthümern des 


—— 


Grundſtücks Mocker 593 Theophil Weynerowski 


und Julian Gottwald hat geſtern der Zwangs⸗ 
verkauf deſſelben ſtattgefunden. Das Meiſt⸗ 
gebot gab Herr Theophil Weynerowski aus 
Mocker mit 4450 Mk. ab. W 

— Verein der Molkerei⸗Fach⸗ 
leute.] Dieſer Tage hielt im Geſellſchafts⸗ 
hauſe zu Marienburg der Verein der Molkerei⸗ 
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Fachleute für die Provinz Weſtpreußen und 


Hinterpommern eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, ſich an 


den deutſchen milchwirthſchaftlichen Verein anzu⸗ | 


\ 


ließen; zum Delegirten für die im nächſten 
zonat ſtattfindende General⸗Verſammlung des⸗ 
ben wurde Herr Dr. Nickel⸗Danzig gewählt. 
die Eiſenbahndirektlon in Danzig wurde 
ne Petition gerichtet, die Bahnhofs⸗Wirth⸗ 
Jaften nur zur Verwendung von Naturbutter 
veranlaſſen. Wenn ein Buttererſatzmittel 
braucht werde, ſo möge dieſes durch Anſchlag 
kannt gemacht werden und der Preis dement⸗ 
rechend berabgeſetzt werden. Der Verein be⸗ 
ſichtigt ferner, Äh an der Ausſtellung der 
utſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Hamburg 
einer Käſe⸗Sonderausſtellung zu betheiligen, 
id richtete an die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
daftskammer das Erſuchen, dieſe Abficht durch 
yelbmittel zu fördern. Nach einem Vortrage 
Herrn Dr. Nickel über prakliſche Milch⸗ 
üfung wurde die Frage der Bildung einer 
rebugenoſſenſchaft der Käſerei⸗ und Molkerei⸗ 
ichter einer Kommiſſion zur Vorberathung 


berwieſen. 
— [Straftammerfigung vom 29. Januar.] 
egen die Anklage des wiederholten Betruges und des 
seriuchten Betruges im wiederholten Rückfalle hatte 
ich bie unverehelichte, 31 Jahre alte Martha Gutzke 
ons Sein, die ſich eine Zeitlang auch in Thorn auf⸗ 
oehalten hat, zu vertheidigen. Die Angeklagte iſt eine 
Ichwindlerin gefährlichſter Art und bereits zweimal 
wegen Betruges vorbeſtraft. In den letzten Jahren 
it fie ihre Schwindeleien in verſchiedenen Städten 
trieben und nach Verübung derſelben ſich regelmäßig 
en einen anderen Ort begeben, wodurch fie es er⸗ 
möglichte, daß fie ihre Schwindeleien unter falſchem 
amen ungeſtraft weiter betreiben konnte. Haupt⸗ 
chlich hatte fie es auf Zahlmeiſteraspiranten abge⸗ 
hen, denen gegenüber ſie ſich als eine entfernte Ver⸗ 
andte, oder auch als eine Verwandte von be⸗ 
eundeten Bekannten ausgab und denen fie unter den 
erſchiedenartigſten Vorwänden in geſchickter Weiſe 
eld abzuſchwindeln verſtand. Unter Anklage ſtand 
e Reihe von Betrugsfällen; vielmehr Betrügereien 
el die Angeklagte aber noch verübt haben, die ſich 
der nicht haben auftlären laſſen und deshalb nicht 
— iter Anklage geſtellt werden konnten. Durch die 
Dewelsaufnahme wurde die Angeklagte des Betruges 
6 Fällin und des verſuchten Betruges in 3 Fällen, 
ßerdem der Beleidigung in einem Falle für über⸗ 
hrt erachtet und fie wurde deshalb zu 3 Jahren 
ichthaus und zu 150 Mark Geldſtrafe, eventuell zu 
noch 20 Tagen Zuchthaus verurtheilt. Ferner wurde 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
u 5 Jahren erkannt. Die Angeklagte beruhigte ſich 
dem Urtheil und erklärte, die Strafe ſofort an⸗ 
ten zu wollen. — Wegen gegenſeitiger Mißhandlung 
ten ſich demnächſt der Jockey Johann Klabiſch von 
bier und der Schmiedemeiſter Max Taraſinski aus 
dgocker zu veramworten. Beide geriethen beim 
rten⸗ bezw. Billardſpiel in Streit und prügelten 
ſchließlich tüchtig durch, indem Klabiſch auf Tara⸗ 
ki mit einem Stocke, letzterer dagegen auf Klabiſch 
t einem Meſſer einſchlug. Klabiſch wurde mit 50 
k. Geldſtrafe, eventuell 10 Tagen Gefäugniß, Tara⸗ 
ki mit 6 Wochen Gefängniß belegt. — Gegen die 
Arbeiter Anaſtaſius Katarzyuski und Anton Katar⸗ 
Ski- aus Schlonz, ſowie dev Arbeiter Peter Nagel 
ug Abbau Kifin, welche beſchuldigt waren, den Be⸗ 
i Zudſe in Scharneſe in der Nacht zum 26. Ok⸗ 
106% 1896 überfallen und mißhandelt zu haben, er: 
Sing ein freiſprechendes Urtheil. — Ebenſo wurde 
gegen den Hirten Jacob Miaſtkowski aus Bielau, ber 
jen fahrläffiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
tes angeklagt war, auf Freiſprechung erkannt. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 

Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
Strich. 

— [Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 
führt wurden 4 Perſonen. 

— [Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
id 0,46 Meter über Null. 


eitgemäße Betrachtungen. 
Zeitg e 


Im Schnee. 
Der Winter ſchüttelt ſein Pelzgewand, — da 
beln gar luſtig durch das Land — Milliarden 


cen im ſchnellen Flug, — ſie weben der Erde ein 
hentuch. — Die Flur ging ſchlafen, — ſtill ruht 
See — und Stadt und Dörſchen liegen im 
nee; — des Hauſes Firſt und des Thurmes 
Spige — erglänzen in weißſchimmernder Mütze. — 
Winter regt ſich mit leiſem Hauch, da legt ſich's 
ter auf Baum und Strauch, — und auf die 
de im Waldrevier, — und Noth droht wieder dem 
eldgethier; — die Nahrungsſtellen verweht vers 
eit, — drum rühre o Menſch dich hilfsbereit — 
und ftenre dem ſtrengen Wintergeſetze — durch reich 
teeute Futterplätze. — Der Winter ſchwingt 
un Herrſcherſtab und dichter wirbeln die Flocken 
b — und ſelbſt des Bahndamms Schienengeleis — 
chneeverweht und ſchimmert ſo weiß, — da müht 


Küufliche Zähne. Bil 
H. Schneider, 
Tborn, Breiteraße 53. 


peiſeſett. N Späfefett, 
4 fchönfte und feinfte Speiſefett, 
y Dampf geſchmolzen, verſenden in 
en von 9%/, Pfd. Netto oder in eleganten 
Ichdoſen von I Pfd. Netto zu Mk. 4,75 
ko gegen Nachnahme. 

Wiederverkäufer geſucht. 


Sebx. Regenzweig, Crefeld. 
5 H ohle ＋ ähne 


It man dauernd in gutem brauchbaren 
ande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
ombiren mit Künzels flüſſigen Zabnkitt. 
chen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
Anders & Co. a 


Obpolbeken⸗Lapilalien 
flür ſiädtiſche und ländliche Grundllücke 
25 oſſeriten — für ländlicht von 3/ / ͤ an 
S. Jacobi & Sohn, 

% Königsberg l. Pr. Mänzplatz No. 4. 
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wurden geraubt. 


ſich das Dampfroß mit wilder Haſt, — vergeblich, der 
Anſchluß wird doch verpaßt, — nicht ſchützt es die 
größte Kraft⸗ Erhöhung — vor Zugsverſpätung 
durch Schneeverwehung. 
drum friert's und ſchyeit's, — das hat natürlich 
auch ſeinen Reiz — und über die Halde, ſo 
ſchneebeſtreut, — klingt luſtig des Schlittens 
Schellengeläut, — da lacht, — der Sorgen des Lebens 
baar, — auf fröhlicher Fahrt manch junges Paar — 
und ſchaut mit den ſtrahlenden Auge der Liebe — 
glückſeelig hinein in das Schneegetriebe. — Die 
Winterwaare ſo blendend weiß — ſteht angenſcheinlich 
wohlfeil im Preis, — am meiſten aber wünſcht hier 
wie dort — der Hausbeſitzer ſie möglichſt fort, — und 
zeigt ſich des Winters Ungebühr — durch Schneean⸗ 
häufung vor ſeiner Thür, — dann ſeufzt er er beim 


ſchneidenden Wind aus Norden: — wär 
ich doch niemals Hauswirth worden! — 
Der Winter ſchüttelt ſein Pelzgewand, — 
und weiße Flocken tanzen durch's Land. — Am 


Fenſter ſitzt ſinnend ein greiſes Paar, — der Schnee 
des Alters deckt längſt ſein Haar. — Was blickt es 
ſo froh in des Winters Graus? — Es nutzte den 
Sommer des Lebens aus — und ſchaut auf der 
Höhe der Lebensleiter — zufrieden dem Winter 


in's Antlitz! — 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


"Weber die Ausſchreitungen in Stettin 
am Dienſtag Abend nach dem zu Kaiſers Geburtstag 
veranſtalteten Zapfenſtreich berichtet die „Oſtſeeztg.“: 
Gegen 10 Uhr Abends wälzten ſich vom Paradeplatz 
her unter Johlen und Brüllen mehrere Haufen von 
meiſt halbwüchſigen Burſchen durch die große und 
kleine Domſtraße und über den Roßmarkt. Auf dem 
Roßmarkt begannen ſie die Schaufenſter mit Schnee⸗ 
bällen zu bombardiren, dort wurden jedoch ſofort die 
Jalouſien herabgelaſſen, ſo daß ein weiterer Schaden 
nicht entſtand. In der kleinen Domſtraße wurde bei 
dem an der Ecke der Roßmarktſtraße belegenen 
Luckfielſchen Delikateſſengeſchäft die Glasſcheibe der 
Ladenthür eingeſchlagen und das daſelbſt ausgehängte 
Geflügel geraubt. In der großen Domſtraße 
wurde zunächſt eine Schaufenſterſcheibe des 
Manufakturwaarengeſchäfts von Paul Letſch zer⸗ 
trümmert, ebenſo bei dem Kaufmann Lieckfeld an der 
Ecke der Pelzerſtraße. Der Haufe zog dann weiter 
und machte vor dem Norddeutſchen Bierkonvent Halt, wo 
ebenfalls ein Fenſter eingeworfen wurde. Einige 
Kellner, die auf die Straße eilten, wurden mit hart⸗ 
gefrorenen Schneeſtücken beworfen, fo daß fie 
ſich eiligſt zurückziehen mußen. In dem ſchräg 
gegenüber belegenen Zigarrengeſchäft von Zickert er⸗ 
ſchienen vier Burſchen und verlangten Zigarren, da 
es Kaiſers Geburtstag ſei. Sie wurden hinausge⸗ 
wieſen, aber kaum hatten ſie den Laden verlaſſen, als 
ein Bombardement gegen das Schaufenſter begann. 
Durch die zertrümmerte Scheibe flogen Mauerſteine 
bis in das Innere des Ladens und zertrümmerten 
dort die Gläſer des Kronleuchters. Die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe wurde bis auf den letzten Reſt mit Fuſttritten 
eingeſtoßen und dann ging es an ein Ausplündern 
des Fenſters. Etwa dreißig Kiſten Zigarren, 
Tauſende von Zigaretten und viele Packete Tabak 
Die geleerten Kartons wurden 
zum Theil wieder in das Fenſter zurückgeworfen. 
Die Tumultuanten zogen dann weiter über den Kohl- 
markt, wo fie einige Fenſter von Wohnungen in den 
oberen Stockwerken einwarfen. Dann wurde bei dem 
Weißwaarengeſchäft von Jablonski, Kohlmarkt 7, 
eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert. Ebenſo wurden 
in dret anderen Geſchäften die Schaufenſterſcheiben 
eingeſchlagen. Von dort zerſtreuten ſich die 
Tumultuanten. Einige Verhaftungen ſind bereits 
vorgenommen. 

Der „Frankf. Ztg.“ zufolge iſt eine große 
wiſſenſchaftliche Entdeckung ſoeben gemacht 
worden. Danach iſt künftig die direkte Einführung 
von Medikamenten in den menſchlichen Körper mittels 
elektriſchen Stromes möglich. 

Wegen Unterſchlagung von 30 000 Mk. 
aus einer Darlehnskaſſe ift in Oberglogau der Strumpf⸗ 
Fabrikant Hanel verhaftet worden. 

Zweifranzöſiſche Zollbeam te wurden 
auf dem Elſäſſer Belchen vom Schneeſturm überfallen. 
Der eine erfror, der andere ſtürzte ab, erlitt einen 
Beinbruch und wurde erſt nach 18 Stunden aufgefunden. 

In einem Budapeſter Hotel feuerte der angeblich 
aus Düffeldorf gebürtige Gardeoffizier Stegemann 
einen Revolverſchuß gegen die Schauſpieler in 
Anni Helming ab, welche tödtlich verletzt wurde. 
Sodann erſchoß ſich Stegemann ſelbſt. Das 
Motiv zur That iſt Eiferſucht. 

* Die größte Schifffahrts⸗ 
Schleuſe, die bis jetzt gebaut worden iſt, 
iſt Ende des vergangenen Jahres in Qumiden, 
dem Nordſeehafen von Amſlerdam, dem Verkehr 
übergeben worden. Die Schleuſenkammer hat 
eine Länge von 225 und eine Breite von 
25 Metern, ſo daß ſie die größten Seeſchiffe 
bis zu einem Tiefgang von 10 Metern bequem 
aufnehmen bezw. paſſiren laſſen kann. Die 


Bauzeit dieſer Rieſenſchleuſe betrug nach einer 
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— Der Winter waltet, — 


Brief-CGCouverts => 


Foppernicusſtraße 28. 


Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz über 9 Jahre 
da nicht nur techniſche Schwierigkeiten aller 
Art, ſondern auch das Mißgeſchick verſchiedener 
Unternehmer, die ſich in ihren Anſchlägen ver⸗ 
rechnet hatten, zu überwinden waren. Nach 
Fertigſtellung der neuen Schlenſe hat der 
Amſterdamer Hafen ganz bedeutend gewonnen, 
da durch dieſe Schleuſe der Umweg durch den 
Zuider⸗See vermieden wird. 

* Die Diamantgrube von Kimberley 
beſchäftigt zur Zeit elwa 8000 Perſonen, 
wovon 1500 Weiße und 6500 Neger ſind. 
Die Ausbeute betrug im vergangenen Jahre 
2,435,541 Karat im Werthe von 3,105,958 
Pfd. Sterl. und ergab nach Abzug der Un⸗ 
koſten einen Reingewinn von 1,401,145 Pfo. 
Strl. gleich 28,022,900 Mk. Steine im Ge⸗ 
wicht von über 150 Karat bildeten keine 
Seltenheit. Der größte Diamant wurde in 
der Jagersfontein⸗Grube gefunden und wog 
970 Karat. Die Beſitzer der De Beer'ſchen 
Diamantgrube würden nach einer Mittheilung 
des Patent⸗ und techniſchen Büreaus von 
Richard Lüders in Görlitz mtt Leichtigkeit den 
Ertrag derſelben fieigern können. Da indeſſen 
die Nachfrage vollkommen gedeckt iſt, ſo ziehen 
dieſelben vor, nicht durch Ueberproduktion die 
Preiſe zu drücken. 0 

* Der Gummiverbra uch hat gegen- 
wärtig in Folge des ungeheuren Aufſchwunges 
der Fahrrad⸗Induſtrie eine ungeahnte Höhe er⸗ 
reicht und ſind mit dem Anwachſen der Nach⸗ 
frage beſonders innerhalb der letzten zehn Jahre 
auch die Preiſe enorm geſtiegen. Den Haupt⸗ 
theil des Importes ſlellt Amerika; da die dortigen 
Plantagenbeſitzer indeſſen bei der Ausbeute ſehr 
rückſichtslos zu Werke gehen und den Bäumen 
keine Schonung gewähren, fo dürfle nach einer 
Mittheilung des Patent- und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz deren Ausfuhr 
ſich bald erheblich vermindern. Einen Erſatz 
für dieſen Ausfall findet die Gummi⸗Induſtrie 


allerdings in verſchiedenen Species der Lan⸗ 


dophilia, welche vor Kurzem in Zentral⸗Afrika 
entdeckt wurde und die dort in Unmaſſen gedeiht. 

An was alles der Menſch ſich 
gewöhnt. Im Geraer Theater erregte am 
Dienſtag Abend das überlaute Schnarchen eines 
Herrn auf einem Parterrelogenplag fortgeſetzte 
Störung. Schon kurz nach Beginn des erſten 
Aktes ging die Sägemühle los, die dann im 
weiteren Verlaufe des Abends nur während der 
Zwiſchenakte ausſetzte. Dieſe höchſt ärgerliche 
Störung iſt, wie das „Geraer Tagebl.“ ſchreibt, 
keineswegs zum erſtenmal paſſirt, die Beſucher 
der linken Seite des Parquets und Parterres 
ſind vielmehr ſchon ziemlich daran gewöhnt; 
am Dienſtag aber war die Sache denn doch 
gar zu arg, ſo daß ſie eine öffentliche Rüge 
durchaus verdient. 

Die Renaiſſance des Kuſſes. 
Die gewöhnlichen Durchſchnittsmenſchen ſind 
der Anſicht, daß in dieſer Welt noch immer 
leidlich genug geküßt wird. Anderer Meinung 
iſt der berühmte engliſche Novelliſt Sir Walter 
Beſant, der jetzt einen Feldzug zu Gunſten der 
Verallgemeinerung des Küſſens eingeleitet hat. 
Zu Ende des 17. Jahrhunderts war 
ſo erzählt Sir Walter, bei jeder Begegnung 
zwiſchen Herren und Damen ein Kuß vorge⸗ 
ſchrieben. Ja, ſogar wenn eine eiferſüchtige 
Gattin ihren etwas allzu lebensluſtigen Gemahl 
einer jungen Dame vorſtellt, fordert dieſe ſelbſt 
ihn auf, ja nicht die übliche Höflichkeit zu 
unterlaſſen und der Herr Gemahl läßt 
es natürlich nicht an Gehorſam fehlen. 
Wenn ein Fräulein zum Altar trat, 
wurde es von der ganzen anweſenden 
Herrengeſellſchaft, vom Pfarrer abwärts, abge⸗ 
küßt. — Wann dieſe ſchöne Sitte abkam, iſt 
nicht genau feſtzuſtellen. Aber ſchon das 18. 
Jahrhundert war mit Küſſen nicht mehr ſo 
freigebig. Uebrigens galt in England das 
Küſſen unter Männern — was heute als grobe 
Höflichkeitsverletzung angeſehen werden würde — 


ſchon zu jenen ſchönen Zeiten ols nicht mehr 
modern. Gleichwohl find Fälle verzeichnet, 
in denen Parlamentsmitglieder nach beſonders 
zündenden Reden von ihren Freunden herzhaft 
abgeſchmatzt wurden. „Warum nun“, 
fragt Sir Walter, „ſollen wir den Kuß als 
Gruß zwiſchen Herren und Damen nicht wieder 
einführen?“ Warum? Die Antwort iſt leicht. 
Weil aicht alle Damen und nicht — alle 


Herren jung und angenehm find. 


Menſchenfreſſer? Im „Züricher Tag⸗ 
blatt“ vom letzten Sonnabend wurden 50 Kilo „hieſiges 
echtes Bauernfleiſch“ angeboten. 

„Backfiſch⸗Ideal. „.. Und was würde 
wohl Dein Ideal fein, Ella?“ — „Mein Ideal? 
Ein Leutnant, der General wäre!“ 

* Unndthig. „Führen Sie nicht ein Tagebuch, 
Herr Studioſus?“ „Wozu? Alles für mich Wiſſens⸗ 
werthe ſchreibt ſchon der Wirth auf!“ 

Gedankenſplitter. Die gute alte Zeit iſt 
jene, als man mit jungen Augen in die Welt ſchaute. 
— Wer ein Denkmal verdient, der braucht kein's, 
wer ein's braucht, verdient kein's. — Der gerade 
Weg iſt der kürzeſte; aber es dauert am längſten, bis 
man auf ihm — zum Ziele gelangt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. Januar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: jeft. 1.29. Ian. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,15 216.25 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,0 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98, 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104.2 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 103,90 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pCt. neul. II. 94,80 

do. „ 3½ pCt. do. 100,40 100,25 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,4 100,30 

* 0 pCt. 102,50 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. b fehlt 
Türk. Anl. C. 22,10 
Italien. Rente 4 pCt. 91,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 213,90 213,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 184,90 185,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Loko fehlt 

Loko in New⸗York 982), 


Roggen: Loko 


Hafer: Loko 132-146,00132-146,00 
Rüböl: Jan. fehlt fehlt 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 57,90 58.20 
do. m. 70 M. do. 58,50 38,60 
San. oer fehlt fehlt 
Mai 70er 43,00 43,00 
Petroleum am 29. Januar, 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ 6 10,50 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grotbe Königsberg, 30. Jan. 
Loco cont. 70er 39 80 Bf., 39.00 Gb. —.— bez 
Jauuar —.— 5, 
Frühjahr 41,00 , —.— —.— 

Thorner Getreidebericht 

vom 30. Januar 1897. N 
Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: ſehr flau, das Angebot ift reichlich, während 
die Nachfrage gänzlich fehlt, fein hochbunt 132 
Pfd. 160 Mk., hell 128/29 Pfd. 158 Mk., bunt 
126 Pfd. 155/56 Mk. 

Roggen: ſehr flau, 124/25 Pfd. 110 Mk. 

Gerſte: nur in feinſter Brauwaare unterzubringen, 
wahrend mittlere und geringere Sorten ſchwer 
verkäuflich find. Feine Brauwaare 140/50 Mk., 
gute Mittelwaare 132/35 Mk. 

Hafer: matter, feine, beſatzfreie ſchwere Qualität 
127/28 Mk., Mittel- und abfallende Sorten ſehr 
ſchwer und nur zu billigen Preiſen verkäuflich. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
Sir ſche Sneider-Nfndeuie, 
Berlin, Nothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ges 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen- und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 


nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


W * ’ * 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. 


L. Bock. 


Beſte Referenzen. 


Baugeſchäft und Baumaterialienhandlung THORN 


f Ausführung 


Vertretung und 


empfiehlt ſich zur 


ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, 
Anfertigung von Zeichnungen, 
Koſtenanſchlägen. Gutachten, 


ſowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, Gyps, Rohr⸗ 
gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamotteflieſen und Steine ꝛc. ꝛc. 
u ſoliden Preijen. 


eee 8 r Decken (gerade maſſiv) mit 
Waal 

Zu vermiethen: Ein Laden 8 
Eine grosse Wohnung ss. bon 1% . 0 
Eine Mittelwohnung mit Zubebor von fofort. Brückenstr. 18. 


Taxen, 


der prm. Gypsdielen von M. & 0. Mack. 
Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 

(2 große Schaufenſter) mit an⸗ 
ſchließenden großen Räumlichkelten 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern 
für das IV. een — Januar 
bis März — 1896/97 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreib⸗ 
ung bis ſpäteſtens 

den 15. Februar 1897 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Kath» 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
morgens bis, 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 


agi Euren Arzt ion sh 


Deutsche Weine aus 


über Ocallon· Wein 


. Vorräthig in den Apotheken. Mit Südweins Geist 
Ausserdem in folgender Handlung: Oswald Gehrke, Thorn. Im Malton-Wein, 


Haupt-Depöt: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


| Im grossen Saale des Artushofes. | Nanfmanniiher Fat. 


zu beginnen. 22 
Thorn, 5 3 Hg Für Hausbeſitzer. Donnerstag, den 4. Febr. 1897, Abends 8 Uhr: Montag, den 1. Februar 
er 20 rat. i it t Lie der- un d D tt Ab d 8 Uhr Abends, im Saale des Artushofes: 
Clara Kühnast, Sicherheits - Appara Wie Reeitationsabend 
D. D. S „Protector“ des Herrn Rhetor G. Schoeffel aus 


f von 3 
Elisabethstr. 7. Anna und Hug en Hi dach Berlin, frei aus dem Gedächtniß. 


beſeitigt die aufkretenden Stöße in der 


| | — 2 i : R Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Zahnoperationen. Goldfüllnngen. Egle der Blofferleitungen te (Begleitung: Herr Karl Harenberg.) nds — . 38 RL 5 m 
Künstliche Gebisse. mäßiges Anzeigen des Waſſermeſſers, ſchont PROGRAMM: . Der Vorſtand. 
_ RUNSINLEG aer: 


den Waſſermeſſer. 
Grosse Ersparniss und 
Bequemlichkeit. 
pPatentamtlich geſchügt TEE 
Preis mit Montage 20—24 
Mk., ohne Montage 16 Mk. 


Vertreter: 
Paul Hoffmann, 
Thorn, Karlſtraße Nr. 3. 


Gleichzeitig empfehle mich zur Ausführung 
von Brunnenarbeiten, Tiefbohrungen, 
Waſſerleitung und Kanaliſation. 

Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 

Beſte Referenzen. 


1. Drei Duette für Sopran und Bariton: a) „So wahr die Sonne f - 

scheinet“, b) Tragödie, c) Unter'm Fenster, Robert Schumann. 2, Vier Lieder e een en. u 
für Bariton: a) Nachtstück, b) Der Doppelgänger, c) Alinde, d) An die * e ahr 
Laute, Franz Schubert, 3. Vier Lieder für Sopran: a) In der Fremde, Ver sammlung 

b) Waldesgespräch, e) Der Nussbaum, d) Frühlingsnacht, Robert Schumann. im lleinen Schützenhausſaale. 

4. Vier Lieder tür Bariton: a) Der Thürmer (Ballade), Martin Jacob, b)] Tagesordnung: Feſtſetzung der Statuten 
Sonntag, Joh. Brahms, c) Frühling im Alter, Eug. Hildach, d) „Merkt Euch das, Vorſtandswahl. — Beſprechungsgegenſtand: 
lernt was“, Wilh. Taubert 5. Fünf Lieder für Sopran: a) Mädchenlied, | Die Theaterfrage. 

b) In meiner Deimath, Eugen Hildach, c) Denke mal, d) Der Zeisig, e) Der Säfte willkommen, Neuanmeldungen von 
Traum, Henning von Koss 6. Drei Duette für Sopran und Bariton: Mitgliedern werden in der Verſammlung 
a) Liebeshymne, b) Beim Wocken und Krug, A. Naubert. e) Nie.ts, R. Heuberger. entgegengenommen. 


Karten zu numm. Plätzen a 3 Mark, zu Stehplätzen a 1,50, Schülerkarten Männergesangverein „Liederfrennde”. 


a 1 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. Sonnabend, den 6. Februar: 
A eo 1 * 
Schützenhaus-Theater. ur tellen 
mit humoriſtiſchen Vorträgen und nach⸗ 


Sonntag, den 31. Januar und folgende Tage: folgenden . 2 zen 
Der Vorſtand. 


Verreise 
Sonnabend, Sonntag, Montag, 


Tahnarzi Locwenson.] 


Billigen Klavierunterricht ertbeilt 
©. Schultz, Eltjavethitraße 16, 1 Try 


T Maötenanzug b. 3. verleih. Bäckerſtr. 11, p 


Junge Damen, 


die die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Frau Wierzbicki, Coppernieusſtr. 23. 


Klempnerlehrlinge 


können eintreten. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Fin Kelfnerlehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Fischer, Brombergerſtraße 60. 


| 
Große Künſtlervorſtellungen amm zr Rehe rere 


Sonntag, 31. d. M., abends: 


Auserleſenſter Spesialitäten. | FREI-OONCERT. 
Neu! Gebr. Wichmann, Weu! „a SER Getränfe Dia ano im 


ie Erneuerung der Looſe 

2. Klaſſe 196ſter Königl. Preuß. 

Klaſſen⸗Lo terie, welche bei Ver⸗ 

luſt des Anrechts bis zum 4. 

ebruar, Abends 6 Uhr, erfolgt 

ein muß, bringe hiermit in Er⸗ 

innerung. Dauben, Kgl. Lotterie-Einnehmer 


® 2 
Caffirerin. 
Eine Caſſirerin findet per fofort 
dauernde Stellung bei 
S. Hirschfeld. 
Erbitte ſchriftliche Meldungen 


————— ʃ—ͤ— 
7 7 Kreuzs., v. 380 Mk. an. 
Piauinos, Ohne Anz. à 18 H. mon. 


Kostenireia 4wöch, Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


- 3000, 5000 und 30,000 Mark, 


auch getheilt, hyv. zu verge ben durch 
V. Hinz, Schillerſtr. 6, II. 


Laden nebſt Wohnung 


in ihren unübertrefflichen Matroſenſpielen. 6 77 7 7 
—: —.. ̃ ——.f!; — — rützmühlenteich. 
Frl. Hedy Serva, Frl. Otti u. Trudi Silvias, sonntag, den 21. Januar; 


Liederſangerin. Tang Dei. Grosses 6 0 1 ce ri 
—— —— cCl—— ͤ lj ¾4 . —ꝝ4 
* 


2 Senſationell! 4 Senſationell! n a 
Geschwister Venturo,| Klatt, Adır Dahı. 2 


Koryphäen der Luftgymnastik. Waldhäuschen. 


(gesucht 


mehrere Vonnen mit Schneiderei, 8—10 
Rubel monatlich, freier Reiſe und Paß. 


zu vermiethen Gerechteſtraße 26. J. Makowski, Seglerſtr. 6 G * 1 2 b 
4 SD Träftige Sinaben, die Laſt haben, bie 1 * 11. 2 4 
Hausbeſitzer⸗Verein. 2 Ra eahieig ee können roßartige rahtſei und rapezprodu tion Heute, Sonntag: 


Kaffee und Pfannkuchen. 
Gaſthaus Rudak. 


Sonntag, d. 31, d. Mts.: 


ſich melden Moder, Lindenſtraße Nr. 47, 
bei Tiſchlermeiſter Tober. Ein unver⸗ 
heiratheter Geſelle kann ſofort eintreten 


Aan .. 
Wer ertgeilt gründlichen Unterricht im 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 


Bros Ni Sara Der urkomische Gresangshnmarist 


phänomenale Reckproduktion auf der frei Otto Bayer 


Monogramme aller Art fertigt an un 


ECC ĩðx1yV„˖•ĩ CC ĩã VVV 
lehrt Anna Rehdies, Lehrerin 


Sprechſtunden Vorm. 9.—12 Uhr Mauerſtr., 
Im danse es Fear, Wootogrpd. Seng, M e 


ona dee. 35 1. 6. 9gim.ısoosne | (nrrespondieren Und Rntüschrift ? ee ae ri | Ganzgkrängden 
Bacheſtr. 2 1. Et. 7 = 1400 = Test, Offerten unter L. 100 an die Expe⸗ Kaſſenöff u Anfang 8 Uh l 8 
Brombergerſtr. 96 2. Et. 8 = 1550 dition dleſer Zeitung erbeten. aſſenöffnung hr. nyang r. Neue Kegelbahn. Tes. 
Melien-Ulanenftr.-Ede2.&t 6 + 1200 sition biefer Zeitung erde. __ Entree 50 Pfg., reservirter Platz 1 Mark. 77 7 
mg, 3.0 5 > 1150 > | ZEIGINIDGEN Anl Plüsch, Atlas, Die Direktion. h Harmonikas 


Hofſtr. 7 2. Et. 9 3. u. Pferdeſt. 1000 
Schuhmacherſtr. 1 1. Et. 5 - 


. direkt ab Fabrik in nur ſolider 


— 
D 
D 
S 

u un un u „ „ „ „ 


Schulstr. 21 2 900 Ausführung mit kraftigſtem 
Breiteſtr. pe g Br x 1 Handarbeitsſunden Nachm. von 2—6 Uhr Mit dem heutigen Tage eröffne hierſelbſt Bromberger⸗ und Thal: N 1 Ton, 10 Taſten, ca. 35 om. 
Bericht: 1 18 9228 Mocker, Thornenſtraße 26. ſtra ßen ⸗ Ecke eine groß, ſtarkem 3fachen Doppel⸗ 

aderſtr. 10 Et. i balg mit Metallſchutzecken, offener Claviatur 


mit 2 ächten Regiſt. Stck. M. 5,00] incl. Schule 


* 3 * * * 


nen Sei 7 Conditorei u. Reſtauration. 


Jacodſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 “ Es wird ſtets mein Beſtreben fein, für gute und frifche Backwaaren, „ r „ 9,00 Ju. Verpack. 
— 3 1. & 6 l 556 ; Jedes nicht ſowie für nur befte Speiſen und Getränke Sorge zu tragen und bitte um Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
Herten s . e: 50 + „ ee ER 
. 15 | 2. Et. 4 - 525 g Fischer. und Bladinfteumenten liefert an . 
3 . Et. 5 5 ii a v i 3 
Saul. e 2.003: 00 „ W 
Grabenſtr. 2 . Et. = = 
Culmerſtr. 11 1. Et 3 = 480 = 8 je tth d D f | 
Mauerſtr. 91 2. Et. 5 45 » Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 0 ar | Der 2 * 
Mauerſtr. 36 1. Et. 4 470 Hof lief. Sr. Majestät des Kaisers. ji 
rm 2 4 Ei a 155 . vorräthige Bash, proiipt Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstı. Hoflief. (14 Hoflief.-Titel.) K ingenthal, Zachſen. 
7 3 . — 8 f innerhalb 2—3 Tagen. j estickt und gemalt; pracht- 
Junkerſtr. 7 1. Et. 4 450,» ö J ; li N  Vereinsfahnen, Banner, Volle künstlerische Ausführung, EA 2 N 
Mellen 157 oe 2 2 an 5 usius Ma 18, Er grösste Dauerhaftigkeit. Be Erlaube mir, meine 
« v * — —— k kk.¶ — 5 
Mellienſtr. 137 parterre 5 400 Thorn Buchbanölusg, Fahnen und. Flaggen von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. Koſtümſchneiderei 
Mauerſtr. 36 2. Et. 3 380 ⸗ 5 Vereins Abzeichen — Schärpen. — Fahnenbänder. — Theater-Decorationen. der gütigen Beachtung der Damen 
chillerſtr. 19 3. 4 4 8 375 » Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis u. franco. Thorn’: und Umgegend zu empfehlen 
Uiſabethſtr. 2 8 Briefmarken, ca. 180 Sorten da u 
„ 1000 dealer n dn ben H. Loewenthal e 
re . Et. ! a eeiſche 2, 5 eff. 0 — 7 
derſtr. 2 2. & 2 300 = 2247 9 
Melini 95 Hofparterre 2 = 300 = enropäiſche 2,50 M. bei Traiteur, Gnesen, der hell und billigft Stellung 
Kloſterſtr 1 3. Et. 2. 2586 0 Zechmeyer, Aürnberg. Sag preisliste aratis empfiehlt fich den geehrten (ind) Herrſchaften von Thorn u. Umgegend bei vorkommenden wil chne en ai Stellung 
Kloſterſtr. 1 2. Et. 2 250 7 7 Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur Lieferung der Speiſen, welche von mir erg * 5 — eb“ Postkarte die 
Baderſtr. 4 2. Et. 2 240 Feinſten Schlenderhonig. vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber ausgeführt werden. „Deutiche Vakanzen Bolt“ in Cg: 
Schillerſtr 20 1. Et. 2. 240 Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. Mit Referenzen daſelbſt ſtebe zu Dienſten. x Elegante 
Jacobsſtr. 17 Erdgeſchoß 1 210 Einige u. non zberſttaße Hochachtungsvoll M asken- 
Neuſt. Markt 18 3. Et. 2 210 = - 
alete | e e d on = Garderoben 
Brückenſtr. 8 parterre 2 = 200 im Keller empfiehlt an en Mittag N 
Mellienſtr. 89 3. Et. 2 200 =» Daſelbſt finden junge Leute Koſt u. Logis, 2222222 Aus I 4 Tn, 4. Herren u Damen verleigt 
Bäckerſtr. * De. 3 = 2 . Die linksſeitige 9 täglich friſch, empfiehlt N | 
ed . e „% Varterrewohnung Ein um A Mazurkiewiez. aut Hünsch,, r 
a ee 2 x 18 5 Jin” meinem Haufe Bromberger Vorſtabt 46 Landbrod beiter Analitat - : 9 
Mellienſtr. 136 Hofparterre 2 = 90 iſt vom 1. April evtl auch früher, zu der⸗ i von 90 bis 110 Quadratmeter, in der 6% Pfund schwer, für 50 Beni ' rer 5 ! 
Strobandftr. 20 parterre 2 -mbl.25 . iir Johanna Kusel. Id Stadt gelegen, zum Abhalten von Ver- RD n Liedlich fleizige Sänger aus den 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 mb. 20 Ein gut mödlirtes Zimmer ſammlungen geeignet, wird geſucht. — „ reuommirteſten Züchtereien empf. 
Brückenſtr. 8 parterre 1 »mbl.15 = |billin zu verm. Windſtraße Nr. 3, 1 Treppe. Offerten unter H. O. 15 an die Er 9 tl W zum Preiſe von 8 bis 10 1 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 bl. 15 = | Möbl F. . I 5. 2 5 5.1 b. Bäderftr, 47, III. pedition dieſes Blattes. me err N . 0 nung, das Stüd | 
3 an W N - — a W h - e 2 Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 6. Grundmann, Breiteſtraße 37, 
merftr. 1. Et. smbl 10 = ME iu s Zimmern, Entree, Küche und Zubehör i e Beil 
i o m u 1 * 5 * Lin unftrites Unter 


g Für einen anſtänd. jungen Mann ein iſt vom 1. April zu verwiethen. Zu erfrag 
zu vermiethen Reuftähtifcher Markt Is. | Mitbewoh. m. voller Ben‘. qri. Bäckerſtr. 11. bei J. Lange. Schillerſtraße 17. 


Druc der Düchdruckerer „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer ın Thorn. 


Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Schulſtr. 21 Pferdeſtall und Remiſe. haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 26 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
25.) (Fortſetzung.) 

In Pangbourne wird Manfred von dem 
Major herzlich wie immer empfangen. 

„Bin froh, Dich zu ſehen, alter Junge!“ 
ruft er jovial. „Komm ins Rauchzimmer! 
Läßt ſich da am beſten plaudern. Meine 
Damen ſind nach Reading gefahren; machen 
Einkäufe, kommen aber bald wieder.“ 

Im Kamin flackert ein luſtiges Feuer. Der 
Major liebt es jo — felbſt im Sommer. Es 
giebt dem Zimmer etwas Behagliches 

Die beiden Herren ſitzen in bequemen Lehn⸗ 
ſtühlen am offenen Fenſter und paffen Ringel⸗ 
wölkchen in die klare, friſche Luft. Eine Flaſche 
alter Burgunder ſteht vor ihnen. 

„Es geht Dir gut, nicht wahr, mein Junge?“ 
ſagt der Major herzlich „Man kann Dir's 
anſehen. Eine Wohlthat, wieder in ein glück⸗ 
liches Geſicht zu ſchauen. Wir verſuchen Alle, 
jene dumme Geſchichte zu vergeſſen. Einer 
tröſtet den Andern; aber es will nicht ſo recht 
gehen. Bin jetzt manchmal ärgerlich und heftig 
— ganz gegen meine Gewohnheit. Meine Frau 
ſchlug heute vor, wir möchten nach der Schweiz 
oder Italien reiſen, um auf andere Gedanken 
zu kommen. Reiſen übermorgen ſchon ab. Ich 
ſage: der Teufel hol' die ganze Schweiz! 
Möcht“ lieber in meinem Pangbourne bleiben. 
Aber 's vielleicht am beſten ſo. Mein liebes 
Frauchen quälte ſo ſehr, und Eveline hing ſich 
an meinen Hals und weinte. 

Armes Mädel — die Geſchichte hat ſie 
auch aufgeregt! Am Tage danach war unſer 
Haus leer — alle Gäſte heidi fort! Hätten 
wiſſen können, daß da Freunde am nöthigſten 
waren. Weißt Du, es iſt nicht nur der Verluſt 
des Diamanten — obgleich der uns ſehr nahe 
geht — es iſt noch was Anderes. Der Riß, 
der in die Freundſchaft zwiſchen Deinem Vater 
und mir gekommen iſt, ſchmerzt. Hab' Deinen 
Vater ſtets für den klügſten und zuverläſſigſten 
Menſchen gehalten — und nun benimmt er ſich 
wie ein Narr! Verzelh, Manfred, aber es iſt 
ſo — und noch nicht mal wie ein erheiternder 
er ... Hat ſich damals ſchön blamirt! 

ch kann's ihm noch nicht verzeihen. Sehe 
noch immer den würdigen Fürſten Orſinsky vor 
mir, wie er ohne Handſchlag in gerechtem Zorn 
mein Haus verläßt... Und die arme 
Prinzeſſin! Weiß wie eine Lilie ſah ſie aus 
vor Scham und Empörung... Mag gar 
nicht mehr daran denken! ... Und dann ſagt 
mir Eveline, daß Alles aus iſt zwiſchen Euch 
Beiden. Thut mir leid, aufrichtig leid; aber 
ich kann Dich deswegen nicht tadeln, mein Junge. 
Begreife, daß Du die Prinzeſſin liebſte 
Man kann ſogar verheirathet ſein und ſich noch 
mal verlieben.“ 

Er blickt ſich im Zimmer um und fährt mit 
gedämpfter Stimme fort: 

„Iſt mir ſelbſt paſſirt, ohne daß ich weiß, 
wie es kam. Weiß der Himmel, wie die Sache 
geendet hätte, wenn ich nicht gerade zu rechter 
Zeit in eine andere Garniſon wäre verſetzt 
worden. Iſt jetzt natürlich längſt vergeſſen 
Aber nun erzähl’ Du!“ 

f Und der freundliche, joviale Major lauſcht 
mit herzlicher Theilnahme Manfreds Mit⸗ 
theilungen. Der Ausgang der Zuſammenkunft 
zwiſchen Xenia und Sir Edward bringt ihn in 
die animirteſte Stimmung. 

„Einen Fidibus aus einem Check über vierzig⸗ 
tauſend Pfund gemacht — kapitaler Spaß!“ 
lacht er, ſich geräuſchvoll auf die Knie ſchlagend. 
„Hab's ja immer gejagt, die Prinzeſſin iſt ein 
Prachtweib! Hätt' Deines klugen Herrn Vaters 
Geſicht ſehen mögen, als ſie das Papier ver⸗ 
brannte, hahahaha!“ — 

Als Frau Clayton und Eveline aus Reading 
zurückkedren, begegnet Letztere Manfred ruhig 
und gefaßt. Sie hat ihr wildklopfendes Herz 

ezwungen und vermag es, dem Geliebten gegen⸗ 
über die ſchwere Rolle einer Schweſter zu ſpielen, 
damit fein Glück nicht durch Gewiſſensbiſſe ge⸗ 
ſtört werde. Nur ihre Stimme zittert beim 
Abſchied ein wenig — wei er nichts. 

Der Major läßt es ſich nicht nehmen, 
Manfte) zum Bahnhof zu bringen. 

„Natürlich muß Dein Vater durch die 
geſtrige Erfahrung vernünftig werden,“ ſagt er 
unterwegs. „Aber man weiß nie, wie's kommt. 
Brauchſt nur eine Zeile zu ſchreiben, wenn ich 
Dir mit ein paar hundert Pfund aushelfen 
kann. Du verfiehft mich, alter Junge!“ 


Frau Clayton hat Manfred ein kleines Packet 
für Xenia übergeben, welches die Parker's zurüd- 
gelaſſen hatten. 

Mit einem unbehaglichen Gefühl nimmt 
Kenia es in Empfang. Schon der Name „Parker“ 
eiweckt in ihr unangenehme Empfindungen. 


Sonntag, den 31. Jannar 1897. 
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ſehen! 

Sie eilt damit auf ihr Zimmer und iſt 
angenehm überrascht, beim Oeffnen ihr ange⸗ 
fangenes Monuſkript über ihre Erlebniſſe in 
Sibirien zu finden. Wahrſcheinlich hat Frau 
Parker daſſelbe als werthlos zurückgelaſſen. 

Das Päckchen unter'm Arm, eilt ſie glück⸗ 
ſtrahlend ins Leſezimmer, wo Manfred fie er- 
wartet. Sie trägt das denkbar einfachſte Koſtüm 
— ſo ſchlicht und billig, wie es kaum einem 
Kammermädchen genügen würde. Und doch — 
wie prächtig ſitzt das graue Wollenkleid! Wie 
knapp umſpannt es die ſchlanken und doch 
ſchwellenden Formen! Wie harmoniſch wirkt 
das Ganze! 

Schnell wirft Manfred ſeine Zigarette weg 
und gebt ihr entgegen. Der Kuß auf ihre be⸗ 
reitwillig gebotenen friſchen Lippen drückt ſeine 
ganze Liebe und Bewunderung aus. 

„In vierzehn Tagen biſt Du mein!“ flüſtert 
er. „So lange müſſen wir uns gedulden. Es 
ſind noch ein paar Formalitäten zu erfüllen.“ 

„Willſt Du nicht für dieſe Zeit ein billiges 
Hotel für mich ausſuchen?“ | 

„Nein, mein Lieb. Der „Europäiſche Hof“ 
iſt ſchon eines der billigeren und lange nicht 
gut genug für Dich. Die Zeit wird ſchon 
noch kommen, wo wir ſparen müſſen; jetzt iſt's 
noch nicht nöthig.“ 

Lächelnd ſtreichelt ſie ſeine Hand. 

„Wo werden wir ſpäter wohnen, Manfred? 
Nach — nach unſerer Hochzeit, meine ich.“ 

„In irgend einer Vorſtadt, Liebſte. Sie 
ſind ja alle egal Endloſe Reihen ſchmaler 
Holzhäuſerchen mit kleinen Gärten, die gewöhn⸗ 
lich ganz voll Wäſche hängen. Ueberall, ſoweit 
das Auge reicht, kleine Häuſer, lange Waſch⸗ 
leinen und darüber rauchende Schornſteine.“ 

Sie blickt ihn betroffen an. i 

„Du kannſt die Vorſtädte nicht leiden, 
Manfred.“ 

„Wahrhaftig — nein. Aber andere Leute 
wohnen auch da; warum ſollen wir es nicht 
können!“ 

Sie lacht über ſeinen komiſch⸗wehmüthigen 
Ton und ſteckte ihm neckiſch eine Zigarette 
zwiſchen die Lippen. Während ſie dieſelbe an⸗ 
zündet, fragt ſie zögernd: 

„Würde es viel koſtſpie liger fein, wenn wir 
in Panabourne wohnten in Deinem 
Häuschen?“ ö 

„Im Gegentheil. Wir erſparten die Miethe 
und den Transport der Möbel.“ 

„Und trotzdem möchteſt Du dort nicht 
wohnen?“ 

„O doch — ſehr gern. Aber —“ 

„Du meinſt, weil die Clayton's dort ſind 
— und Eveline —“ f 

„Auch das nicht. Sie reiſen morgen auf 
Monate nach dem Süden.“ 

„Nun alſo —" 

„Ich dachte dabei nicht an mich, ſondern 
an Dich.“ 

„An mich?“ 

u 


„Ja. 

Zärtlich drückt ſie ſeinen Kopf an ihre Bruſt. 

„Mein Liebſter,“ murmelt ſie in halb unter⸗ 
drückter Erregung, „ja, denk ſtets an mich, aber 
niemals als an ein Hinderniß! Die Erinnerung 
deſſen, was geweſen iſt, ſoll mich nicht einen 
Tag, nicht eine Stunde, nicht eine Minute be⸗ 
unruhigen, wenn ich Dich nur habe!“ 

„Wie leicht Du die Vergangenheit nimmſt!“ 


duftenden Bäumen umherſchlendern und Blumen 
pflücken! .... Und wenn der Wind die 
Blätter von den Bäumen weht und den Weg 
vor unſerm Hauſe mit glänzenden Kaſtanien be⸗ 
ſtreut, wenn die Tage kurzer werden und es 
draußen kühl und feucht iſt — wie koſig wird 
dann das kleine Wohnzimmer ſein mit ſeinem 
kniſternden Kaminfeuer und ſeiner roth— 
ſchimmernden Ampel! .. .. Und wie meine 
guten Hunde ſich freuen werden — Santy und 
John! Wir müßten ſie verkaufen, wenn wir 
in eine jener ſchrecklichen Vorſtädte zögen!“ 

„Und des Abends ruhen wir von des Tages 
Arbeit aus,“ fährt Xenia lebhaft fort. 

„Kein Klavier, kein Kindergeſchrei in der 
Nähe, das uns ſtört. All' meine Bücher und 
Inſtrumente um mich herum —“ 

„— und Du machſt mich mit Deinem 
Studium bekannt und erklärſt mir, was ich 
noch nicht verſtehe —“ 

„— und profitire mehr, als Du ahnen 
kannſt, durch Dein Verſtändniß, Deine klugen 


O, nur nichts mehr von den Leuten hören und 
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Einwände. Ja, Xenia, in Pangbourne werde 
ich arbeiten können — ich fühl' es!“ 

Voll tiefiter Zärtlichkeit küßt er das lieb⸗ 
liche Antlitz, das glückſelig lächelnd zu ihm 
emporblickt. Plötzlich ſchüttelt er den Kopf; 
ſeine ſoeben noch ſo heiteren Züge werden ernſt 

„Ich Narr, ich betrüge Dich und mich! 
Wir können nicht in Pangbourne wohnen.“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil wir nicht von Träumen und Hoff- 
nungen leben können; weil ich arbeiten muß, 
nicht um berühmt zu werden, ſondern für des 
Lebens Nothdurft. Mein Vater hatte Recht. 
Ich bin zu nichts Anderem nütze, als allenfalls 
zum Aſſiſtenten irgend eines Arztes. Morgens 
ganz früh muß ich hinaus und komme Abends 
ſpär wieder, wie all' die Andern auch, und 
muß froh ſein, wenn ich jede Woche dreißig 
Schillinge mit nach Hauſe bringe. Anſtatt 
Luftſchlöſſer zu bauen, hätte ich erwägen ſollen, 
wie wir in dem kleinen Häuschen in der Vor⸗ 
ſtadt Londons den Rauch von den Zimmern 
fern halten; wie viel Briketts wir in den Oefen 
ſtecken, um Kohlen zu ſparen; wohin wir Sonn⸗ 
tags gehen, um nach der Wochenarbeit friſche 
Luft zu ſchöpfen, und auf welchem Samſtag⸗ 
markt wir am billigſten einkaufen, damit wir 
einen Penny oder zwei erſparen! ... Hol's 
der Teufel! Angenehme Ausſichten — das!“ 

Er ſtützt den Kopf in die Hand und fährt 
mit einem Blick in Kenias geſenktes Antlitz 
heftig fort: 

„Es thut mir beſonders um Dich leid, 
mein Lieb. Ein ſchöner Freier, der ſeiner 
Braut nichts Beſſeres zu bieten vermag!“ 

Sie hebt den Kopf und blickt ihn zärtlich an. 

„Ich verlange nichts Beſſeres, Manfred. 
Wollen wir nicht ſpazieren gehen, damit Du auf 
andere Gedanken kommſt?“ 

Er nickt und greift nach ſeinem Hut. Dabei 
fällt ſein Auge auf das kleine Packet, welches 
Kenia auf den Tiſch gelegt hat. 

„Was iſt das? Schmuckgegenſtände, welche 
die Parker's zurückließe n? Ich entſinne mich, 
daß Du öfiers ein Perlenkollier trugſt.“ 

Kenia ſchüttelt ernſt den Kopf. 

„Nein, Manfred. Ich werde die koſtbaren 
Schmuckgegenſtände nicht wieder anlegen; ſie 
paſſen nicht für mich.“ 

„Und wo ſind Deine Ringe?“ fragt er 
abermals mit einem Blick auf die weißen 
Händchen. 

Haſtig wendet ſie das Antlitz zur Seite, da⸗ 
mit er ihre Verlegenheit nicht bemerke. 

„Ich — ich werde keine Ringe mehr tragen 
— außer — dem einen, den Du mir am 
Hochzeitstage giebſt.“ 

„Haſt Recht, mein Lieb. Doch was enthält 
das Packet?“ 

„Du wirſt ſchon ſehen.“ 

Behende öffnet ſie den Umſchlag und legt 
ein dickes Bündel engbeſchriebener Seiten vor 
ihn hin. 

„Was iſt das?“ 

„Eine Beſchreibung unſerer Flucht aus 
Sibirien.“ 

„Ach ja — ich hörte davon. Haſt Du in 
Pangbourne Zeit gefunden, dies Alles zu 
ſchreiben?“ 

„Ja, Manſred. Es machte mir keine Mühe. 
Ich wollte Dich bitten, einen Blick hineinzu⸗ 
werfen.“ 

„Laß ſehen!“ 

Er ſetzt ſich an's Fenſter und beginnt zu 
leſen. Kenia ſteht ſchweigend daneben und wartet 
auf ein Wort der Anerkennung. 

Nichts dergleichen. Keine Muskel ſeines 
Geſichts bewegt ſich; nur ſeine Hände wenden 
in fieberhafter Eile ein Blatt nach dem andern. 
.. Jetzt lächelt er ein wenig. Hat fie etwas 
Dummes geſchrieben? .. . Jetzt blickt er wieder 
ernſt; dann wieder ein ſchwaches Lächeln. 

„Beim Himmel Xenia!“ murmelt er plötzlich. 

Dann wieder Stille. 

Jetzt ergreift er ihre Hand und hält fie in 
der ſeinen, während er weiter lieſt — weiter 
und immer weiter, bis er etwa in der Mitte 
des Manufkripts angelangt iſt. 

Tief aufathmend hebt er den Kopf und zieht 
die kleine, in der ſeinen ruhende Hand an ſeine 
Lippen. 

— „Woher lernteſt Du das?“ fragt er in 
größtem Staunen. 

„Nirgends. Ich ſchrieb nur meine Gedanken 
und Empfindungen nieder — nichts weiter.“ 

„Aber der Stil? Es iſt das vollen etſie 
Engliſch —“ 

„Mein Vater hat ſich große Mühe gegeben, 
mich Engliſch und Franzöſiſch zu lehren. Er 
ſprach beide Sprachen fertig.“ 

„Wunderbar ... Großartig!“ murmelt er 
vor ſich hin, indem er abermals einen Blick in 
das Manuſkript wirft. 

Wie ein Blitz zuckt es über Xenias Züge. 

„Manfred!“ ruft ſie erregt. „Wie wär's, 
wenn wir es drucken ließen? Vielleicht bringt 
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es uns Geld und ermös licht uns, nach Pang⸗ 
bourne zu ziehen!“ 

„Ja ja! Das giebt Arbeit für uns Beide. 
Wie viel iſt fertig?“ 

„Kaum ein Drittel.“ 8 

„So laß uns heute noch das Manuſkript 
der Verlagsgeſellſchaft einſenden. Man wird 
dort ebenſo enthuſiasmirt davon ſein, wie ich.“ 

Lächelnd hält ſie ihm den Mund zu, um 
weitere Lobſprüche abzuſchneiden. Sie rechnet 
noch nicht ſo ſicher auf den Erfolg. 


Schon wenige Tage, nachdem das Manuſkript 
eingeſandt worden war, erhält Manfred einen 
Brief von der Verlagsgeſellſchaft, in welchem 
der Wunſch ausgedrückt iſt, den Autor perſönlich 
zu ſprechen. 

„Geh' Du!“ bittet Xenia. „Vielleicht fällen 
ſie ein ungünſtiges Urtheil, und das wäre für 
mich unangenehmer, als für Dich.“ 

Jitzt ſitzt Xenia voll Unruhe in dem Hotel⸗ 
zimmer und wartet auf Manfred. Welche Ant⸗ 
wort wird er bringen? Ste bangt beſonders 
ſeinetwegen. Er war zu ſiegesgewiß. 

Endlich hört fie ſeinen Schritt. Sie eilt 
ihm entgegen und lieſt ſchon aus ſeinem 
ſtrahlenden Geſicht die Antwort. Haſtig ziebt 
er ſie in den kleinen Empfangsſalon, wo ſie 
gewöhnlich am ungeſtörteſten ſind. ö 

„Angenommen! Angenommen!“ jubelt er. 
„Unter glänzenden Bedingungen! Noch in 
dieſem Monat erſcheint die neue Monateſchrift 
„Das Magazin“, und Deine „Flucht aus 
Sibirien“ ſoll ſie eröffnen. Sie ſind entzückt; 
gerade ſo etwas hätten ſie gebraucht — eine 
durchſchlagende Reklame für ihr neues Unter⸗ 
nehmen. Es ſei zwar ſchon ein wenig ſpät, 
aber fie würden es unbedingt noch möd lich 
machen. Die erſten Kapitel haben ſie gleich da 
behalten; die übrigen wollen wir noch einmal 
durchleſen. Ziemlich deutlich gaben fie mir einen 
Wink, ich ſolle nicht viel daran ändern; die 
bin und wieder eingeſtreut en, etwas fremd⸗ 
ländiſchen Ausdrücke und Wendungen ſeien 
originell und verliehen dem Ganzen einen be⸗ 
ſonderen Reiz.“ 5 b 

Kenia hat ſtill zugehört. Jetzt lehnt fie 
ihren Kopf an die Bruſt des Geliebten. Eine 
Freudenthräne glänzt in ihrem Auge. 

„Vielleicht können wir ſpäter kleine 
Aenderungen vornehmen,“ fährt Manfted lebhaft 
fort. indem er das dunkle Köpfchen zärtlich 
ſtreichelt. „Nach den monatlichen Lieferungen 
ſoll nämlich das Ganze als Buch erſcheinen. 
Man machte mir bereits Andeutungen darüber. 
Dabei kann ich Dir auch helfen.“ a 

„Ge wiß, Liebſter.“ 

„Als Buch ſoll das Ganze um etwa ein 
Drittel erweitert werden.“ 

„Umſo beſſer. Welch herrliche Beſchäftigung 
für die langen Winterabende.“ 

„Nur eine Ausſtellung machten ſie — ganz 
gerechtfertigt, wie mir ſcheint —“ 2170 

„Nun?“ 5 

„Du beginnſt mit Eurer Flucht aus Sibirien, 
verſchweigſt jedoch gänzlich den Grund Euter 
Verbannung.“ Ka 

Kenias Wangen erbleichen. Sie hat ben 
Grund abſichtlich verſchwiegen. Den wahren 
Grund konnte ſie nicht ſagen, und lügen wollte 
ſie nicht. N 

„Jetzt ſchadet es nichts; aber das Buch 
hätte den doppelten Werth, wenn die politiſche 
Frage darin verflochten würde.“ g 

Er macht eine Pauſe und blickt Xenia er⸗ 
wartungsvoll an. Doch dieſe ſpielt nervös mit 
ihren Fingern und ſchweigt. 


„Natürlich iſt das für eine Frau ſchwierig, s 


wie alle abſtrakte Fragen,“ fährt er lebhaft fort. 
„Aber da Du manche ſchwierige Partie be⸗ 
wältigt haſt, wird auch das gehen.“ 
„Wenn Du es unbedingt für nöthig 
hältſt —“ e 
Nur mit Anſtrengung bringt ſie die Wotte 
hervor. N 
„Unbedingt. Jeder Leſer wird zuerſt fragen: 
„Warum wurden ſie verbannt? Zu Deiner 
eigenen Rechtfertigung mußt Du den Grund 
nennen.“ ae 
„So will ich es thun,“ ſagt Xenia leiſe. 
Ihr Kopf iſt tief auf die Bruſt herabgeſunken. 


(Fortjegung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März d. Is. haben wir folgende Holz⸗ 


verkaufstermine anberaumt: 
1. Sonnabend, den 23. Januar d. 
2. Montag, den 25. Jannar d. J., 


„ Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
orm. 10 Uhr in Renczkau im Gaſthauſe 


von Splittstösser. 


3. Montag, den 8. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
4. Montag, den 22. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr in Barbarken. 


5. Montag, den 8. März d. 
Zum öſſentlich meiſtbietenden 


I. N 
a. Barbarken: Jagen 38: 


„ Vorm. 10 Uhr im Oberkrug zu Pensau. 
erkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer: 
utzholz. 

126 Stück Kiefern mit 68,86 fm. Inhalt. 


445 Stangen I. bis III. Claſſe. 


Jagen 48: 

Jagen 52: 

III. C 

.‚ Ollek : Jagen 64: 167 Stück 
104 Bohlſtämme. 


350 Stangen I. bis III. Claſſe. 
60 Stück Kiefern mit 21,37 fm. 


Jagen 76: 
35 Bohlſtämme. 


70 Stangen I, bis III. Claſſe. 
6 Stück Kiefern mit 1,64 fm. 
17 Stangen I. und II. Claſſe. 
Jagen 80 und 83: ca. 150 Stück Kiefern mit ca. 50 fm. 
200 Stangen I. bis III. Claſſe. 
Jagen 88: (Chorab) 13 Erlenſtammabſchnitte mit 3 08 fm, 
Guttau: Jagen 99 (Durchforftung) : ca. 100 Stück meiſt ſchwächeres Klefern⸗Bauholz. 


Jagen 70a: 


x) 
8 


. Claſſe. 
Kiefern mit 68,93 fm. 


ca. 120 fm. Kiefern Nutzholz (ſtarke Stammabſchnitte). 
ca. 30 fm. ſchwaches Nutzholz und 400 Stangen J. bis 


Jagen 70, 97, 95 (Schläge): ca. 25 fm. Eichen⸗ und Birkennutzenden 


d. Steinort: Jagen 


und ca. 20 rm. (2 m. lange) Eichennutz⸗ 
rollen (Pfahlholz). 


110: 22 Stück Kiefern mit 17,60 fm. 


II. Brennholz (Kiefern). 


Barbarken: Jagen 31, 38, 52 u. 48 (Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Reiſig 


I. und III. Claſſe. 


Totalität (Trockniß): 150 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (trockne 


8 14.75 
b. Ollek : Jagen 64, 70, 76, 80 u. 83 (Schläge) 


„ 
* 


Stangenhaufen). 

Kloben. 

„ Spaltknüppel. 

2 Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und 
Reiſig I. Claſſe. 


15 ” ” 


56: 72 rm, Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (grüne Stangenhaufen). 
55, 61, 69 (Durchforſtungen): ca. 500 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe 


(grüne Stangenhaufen). 


Totalität: ca. 450 rm. Kiefern⸗Reiſig II. Claſſe (trockne Stangenhaufen). 


e. Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 99 (Schläge) 


* 


ſowie Totalität: Kief.⸗Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben u. Reiſia I. Claſſe. 


78, 79 u. 85 (Durchforſtungen): ca. 400 rm. Rief.⸗-Reiſig II. El. 


(grüne Stangenhaufen). 


Außerdem aus dem Einſchlage des Winters 1895/96 (trocken): 
Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben 
d. Stelnort: Jagen 109, 119 u. 132: Kiefern⸗Stubben und Reiſig I. Claſſe. 

„ 107 u. 137 (Durchforſtungen): ca. 400 rm Kief.⸗Reiſig II. Cl. 


(grüne Stangenhaufen). 


Totalität: (trocken) Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 
Auskunft über die vorſtehend bezeichneten Hölzer ertheilen die betreffenden Be⸗ 


laufsförſter. 
Thorn, den 15. Jauuar 1897 
Belauntmachung. 


Behufs Vermiethung des der Stadt 
gehörigen Holzlagerplatzes am Weichſel⸗ 
ufer oberhalb des Ferrariſchen Holzplatzes 
bis zu den am Schankhaus III ſtehenden 
Bäumen in einer Länge von 60 m und einer 
Breite von 14 m = 840 U m groß auf die 
11 vom 1. April 1897 bis 1. April 1898 

aben wir einen Licitationstermin zur Ent⸗ 
gegennahme mündlicher Gebote auf 

Dienſtag, den 9. Februar d. J., 
Mittags 12¼ uhr, im Amtszimmer des 
Herrn Stadtkäwmerers (Rathhaus 1 Tryp.) 
anberaumt, zu welchem Miethsbewerber hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Thorn, den 26. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


p. d. u. mehr können re⸗ 
M. 3000 ſpect. Herren d. d. Verkauf 
v. Eigarr. f. e. 1. Hamburg. F. an 


Private, Wirthe ꝛc. verdienen. Bew. u. 
„Nebenerwerb“ an Heier. Eisler, Hamburg. 


— — 


Kieler Geld⸗Lotterie. 


Ziehung am 6. Februar er., Hauptgewinn 
MN. 50,6%, Looſe a M. 1,10 empfiehlt 
Oskar Dra wert, Thorn. 


Actepl⸗ u. Aiscontcredit 
wird ſoliden Firmen unter coulanten Be⸗ 
dingungen eingeräumt. Offerten u. U. E 
1065 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Köln. 

Mein Grundstück 

Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, beab- 
ſichtige ich ſofort unter günſtigen Beding⸗ 
ungen zu verkaufen. 


Aug. Grunwald. 
Barbarken, bei Schönwalde 


Eine Vauparzelle, 


Hauptſtraße, nahe am Hauptbahnhof gelegen, 


geeignet zu jeder geſchäftlichen Anlage, zu 
berkauſen bei R. Jaresch in Stewlen 


| Mäuse Ratten 


— — UT—— 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 


Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Der Magiſtrat. 


6. |: Bei nl 11 Fulham 
len plus DONDORS. 


Sa ad bn 


Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., O. A. Guksch, Breiteſtr. u. 

nton Koezwara. Eliſabethſtr. 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz Bonbons 
Salmiakpastillen, Cachou, Candis 
Lakritzen etc, etc. 


Anders & Co. 


J Eiederlagen: Thorn: Sämmtliche Ap 


EEC ⁵ UÄ—2k2?0¼ ũ ZTERHRERERNESEROTÄRTEN 

00 zahle ich dem, der 

5 Mark Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser 

a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 

ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.- Rath 
Dr. Müller über das 


gedlöhle 22 


eiven- und 
Sana. System” 
Freie Zusendungun 


ter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweie. 


300 rothe Pracht⸗Betten 

m. kl. unbed. Fehlern, jo lange noch mE 
Vorrath iſt, großes Ober⸗, Unterbett 1 
u. Kiffen, reichl. m. weich Bettf. gef. “mE 
auf. 12½ M., Hotelbetten 15 M., TE 
Extrabr. Herrſchaftsbetten nur 20 W 
D. Zufall eingetr. 1 Ladung Prachtv. 1 
Halbweißer Lamon⸗Halbdaunen von 2 
wunderb herr! Füllkraft (nur 4 Pfd. "TE 
zum Oberbett), à Pfd. 2.35 M. 2 
Nichtpaſſ zahle Betrag retour, daher 
kein Riſiko. Preis! gratis. 

A. Kirschberg. Leipzig 26 8 
Altfräpriiher Markt Nr. 12 renovirte 


Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen 
ine beſſere mittlere 


Familien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


‚zu haben bei: 


skar Drawert, 


erberstrasse und St. von 


Dampfpflüge 


bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 


Mk. 28, 


000 an. 


Strassenlocomotiven und 


Dampf-Stra 


ssenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


— —— ͤ ́[u.M—y— . ————— — — —— ¹1— 


ttfedern, 


nur gereinigte, friſche Waare, offerirt bekaunt billigit 


Kaufhaus M. S. L EIS E R. 


Bitte zu beachten! 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 


Gegen kalte und naſſe Füße 


empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz, Tuch: u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 


Gummiſchnhe, ruſſiſche Schn uhe! 
Nass . Pe je ſ. w. BR 
Gleichzeitig bringe mein Hutlager 


Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 


Erinnerung. Stets die allerneuſten Farden und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


Aufforderung. 


Wir fordern hierdurch öffentlich unſere angeblich fo ſebr leiſtungsſähige 
Gonenrrenz auf, uns folgendes nachzumachen. Wir offeriren nachſtehende 20 prattiſche 


Gegenſtände für nur N 


mit genauer und pünktliche Weckborrichtung, na 


K. 5.—: Eine 24 ſtünd. 


4 Beliebe gutgehende Nickelſtanduhr 
Belieben ſtellbar, 1 Thermometer, 


zeigt ſtets die Temperatur genan und verläglih an, 1 Baroskap (Wetter-Anzeiger, 


zeigt die bevorſtehende Witterung 24 Stunden früher an, 1 engl. 


Federwaage, wiegt 


bis 12½ Kilogr., 2 herrliche Wanddekerationb⸗ Bilder (Landſchaften, Seeſtücke oder 
Engel darſtellend) in gemuſtertem polirten Metallrahmen, 1 Goldin⸗Uhrkette, 1 Golpin⸗ 
Aubängſel (Berlogue), 1 Goldin⸗Kragenknopf. 2 Goldin-Chemiſettetnopfe. 2 Goldin⸗ 
Manſchettenknonſe m. Mechanit, 1Aluminſum⸗Bleiſtift m. Mechanik u. 6 dazu paſſende 
Erſaßzſtifte. Alle 20 Gegenstände nur Mk. 5. 

G. Schubert & Co., Berlin SW. Reuthst rasse 17. 


F. F. Resag’” 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


ern- 


beste und 


* * 

ichorien 

ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffs-Surrogate, 


ist das 


die Folgen 


von Un⸗ 


otheken, Mocker: Schwanen- Apotheke. 


HCorſelts II e. 


in den neneften Façons, 
zu den billigſten Preiſen mE 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Sümmtliche Glaſerarbeiten, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell 


8 und billigft 
ausgeführt. Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 


empfiehlt Julius Hel 0 Brückenstr. 


34. 
Eine freundliche Wohnung, 


Mocker, Mauerſtr. 29, 1 Tr., vom 1. April 
für 36 Thaler zu verm. Auskunft daſelbſt. 
Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, Mocker, Rahonſtraße Nr. 8. 


Eine herrschaftliche Wohnnng, 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Wajler- 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
III. Ba per 1. April zu vermieth. 


B. Dietrich & Sehn. 
Katharinenſtr. 7, Zimmer möbl. 
mit oder ohne Penſion v. 1. Febr. z. verm 
Mittel⸗ und kleine Wohnung 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 22. 


VPhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloſtſtraße 14 


vis-a-vis dem S ügenbaufe. 


Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Per u ver⸗ 
J. Murzynski. 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
Fein möblirtes Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen Schillerſtraße 8, 3 Tr. 


— — — U 


BER” BU TR 
Wo nung, m 
beſtehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſefort oder ſpäter zu vermietben. 
Möblirtes Vorderzimmer 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Trp. 
ı fl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
m m m 
Die vom Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


obielski, Breitestrasse 8. 


Hausfrauen! 


echten 


— Verwendet 
nur 
als randt- 
beiten 
und 
billigſten 
Caffee⸗Zuſatz und affee 
Caffee⸗Erſatz. 
Zu haben 


in den meiſten Colonialw.-Handlungen 


»Gorseis 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 
Neu 1 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 


bi en empfehlen 
Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt 25. 
Nühmaſchinen! 


Mocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Nur 9½ Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 


N 


zur Anfertigung von x 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. s.. W. frachtfrei jeder deutschea 
Bahnstation. Man verlange Preisl 
No. 64 über alle Sorten Geflacht, 
Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 
brauchsanleit, gratis und franco von 
J. Rustein, Drabtwaarenfabrik, 
Ruhrort a. Rhein. 


CCC 
Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 


Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Sealerſtraße 11. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Elisabethstr. 16 


iſt die 1. Etage (renovirt) per 1./4. zu ver⸗ 

miethen. Herm. Lichtenfeld. 
Die 1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 

Entree, Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 

vom 1. April zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


Vaderſtraße 10 


iſt die erſte Etage (6 Zimmer und Zu⸗ 
behör) vom 1. April ab zu vermiethen. 
Louis Lewin. 


eglerſtr. 10 iſt die 1. und 2. Etage 
per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom J. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 

Die II. Etage, 


Breiteſtraße 34 iſt per 1. April zu ver⸗ 
miethen. Louis Wollenberg. 


Wohnung, 
Zimmer, Küche, Zubehör, per 
1. April zu vermiethen. Näheres 

Culmerstr. 6, I. 
Mehr. Hl. Wohn z. v. Z erf. Tuchmacherſtr. 10. 


Möblirtes Zimmer 


3 


) re: von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, 
Drück der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. & irmer in pen 7 


x 
* 
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